
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier

tage. Bezugspreis monatlich 28,00 Mk. ausſchl. Zuſtellungs
gebühr. Durch die Poſt bezogen 32 Mark einſchließl. Beſtell

und Bezugsgeld. Einzelnumnter 1,50 Mark.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes,

S Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Mit der wöchentlich

VRexueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Atzrehate Antsblatt der 6tadt Merſehurg“ Amtsblatt für den Kreis Merſeburg ar tet Am hänslichen Herd H. ter Witz Der Chronſft von Merſeburg

Anzetgenpreis; Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 1,50 Mt.

im Reklameteil 7,00 Mk. für Chiffreanzeigen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß

der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Poſtſcheckkonto: Leibzig 39070.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
h Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V., Kreis Mitteldeutſchland

Nr. 169. Freitag den 21. Ju i 1922
Finanzauff

Die geſtern erfolgte amtliche Erklärung der Reichsregierung über
die Verhandlungen mit dem Garantiekomitee (wir teilten ihren
weſentlichen Jnhalt ſchon in der geſtrigen Ausgabe mit) hat uns
Klarheit darüber gegeben, daß ſich die Reichsregierung entſchloſſen hat,
ſich dem Jnhalt des Memorandums anzuſchließen. Der vollſtändige
Text dieſer

amtlichen deutſchen Erklärung
lautet:

Jm Verfolg des Notenwechſels vom März, April und Mai lau
fenhen Jahres der Reparationskommiſſion und der deutſchen Regie

rung hat ſich das Garantiekomitee am 20. Juni zu Beratungen mit
der deutſchen Regierung und zum Studium der Fragen, welche ſich auf
die Nachprüfung des Budgets Einnahmen und Ausgaben), auf die Be
kämpfung der Kapitalflucht und auf die Statiſtik beziehen, nach Verlin

begeben. Für dieſe Beratungen wurden vier Unterausſchüſſe gebildet,
und zwar je einer für die Einnahmen, für die Ausgaben, für die
Kapitalflucht und für die Statiſtik. Die Mitglieder des Garantie
komitees haben mit den deutſchen Vertretern in zahlreichen Sitzungen
verhandelt. Jn den Ausſchüſſen für die Einnahmen und Ausgaben
haben die deutſchen Vertreter Auskunft erteilt über das Verfahren
bei der Veranlagung und der Erhebung der verſchiedenen Steuern,
über die Aufſtellung des Budgets, das Verrechnungsweſen, ſowie über
die Maßnahmen der Regierung zur Beaufſichtigung der Arbeiten der
Steuerverwaltung und zur Verhütung von Etatsüberſchreitungen.
Sie haben hierbei auch die im Haushaltsplan vorgeſehenen Ausgaben
näher erläutert. Man hat ſich demnächſt darüber verſtändigt, daß die
Vertreter des Garantiekomitees künftig durch das Reichsfinanz
miniſterium nach näheren Vereinbarungen regelmäßige Jnſormationen
über die Einnahmen und Ausgaben erhalten, und daß ihnen die Mög
lichkeit gegeben wird, ſich. über die einſchlägigen Beſtimmungen und
ihre Anwendungen fortlaufend zu unterrichten. Das Reichsfinanz-
miniſterium wird einen zentralen beweglichen Konkrolldienſt einrichten
Und dem Garantiekomitee die Möglichkeit geben, ſich von Zeit zu Zeit
von der Wirkſamkeit dieſes deutſchen Kontrolldienſtes zu überzeugen.
Jn dem Unterausſchuß für Kapitalfluchtbekämpfung wurden zunächſt
die beſtehenden Beſtimmungen dargelegt. Jm Verlauf der Erörterun
gen wurden die Grundſätze für weitere Maßnahmen zur Beſprechung
gebracht, um die Kapitalflucht in den verſchiedenen Formen, welche ſie
annehmen kann, zu treffen. Das Garantiekomitee hat die Ergebniſſe
dieſer Arbeiten in einem Memorandum zuſammengefaßt, welches in
einer Schlußſitzung am 18. Juli der deutſchen Regierung übermittelt
wurde. Da Ubereinſtimmung darüber feſtgeſtellt war, daß keine der
in dem Memorandum vorgeſehenen Maßnahmen die Spuveränität
des Deutſchen Reiches antaſtet, den geordneten Gang der deutſchen
Verwaltung ſtören oder das Geheimnis der deutſchen Steuerpflichtigen
verletzen dürfe, hat die deutſche Regierung, vorbehaltlich einer ſchrift
lichen Beantwortung, mitteilen laſſen, daß ſie dem Jnhalt dieſes Me

morandums beitritt. oWas bedeutet nun aber dieſe ſtändige Kontrolle durch das Ga
rantiekomitee? Die Otomaniſierung Deutſchlands? Die Frage liegt
zunächſt ſehr nahe. Die ſtändige Kontrolle des Etats ſoll, wie heute
bekannt wird, durch zwei ſtändige Delegierte in Berlin durchgeführt
werden. Jedoch ſollen dieſen ſtändigen Bevollmächtigten ſämtliche
Vorlagen erſt dann zugänglich gemacht werden, wenn ſie aus dem
Kabinett heraus und dem Reichstag zugegangen ſind. Es handelt ſich
bei derartigen, von einer Nation nur bei äußerſter Beherrſchung er
tragbaren Kontrollmaßnahmen um zwei Grenzen, deren Überſchrei
tung für uns nicht mehr diskutabel ſein kann: einmal, wo liegt die
Initiative zum Geſetzentwurf. Dieſe muß dem „ſtändigen Beobachter
entzogen ſein; und zum andern, was heißt „Kontrolle“ Bedeutet ſie
das Recht, Kritik zu üben und Verhandlungen über die Reparations
fragen daran zu knüpfen, oder bedeutet ſie das Einſpruchsrecht? Hier
iſt die Grenze außerordentlich ſcharf zu ziehen! Jn den Erläuterungen,
welche von der Regierung bis jetzt dem Entwurf gegeben worden ſind,
heißt es ausdrücklich, daß kein Vetorecht, ſondern nur ein Auskunfts
recht gewährt werden kann und daß ſtreng über die Wahrung der
deutſchen Souveränität gewacht werden wird.

Die gleiche ſcharfe Grenze ſoll innegehalten werden für den
„zentralen beweglichen Kontrolldienſt“. Dieſer iſt ſo gedacht, daß be
ſondere Beamte des Reichsfinanz miniſteriums unangemeldet Kontroll
reiſen zu den einzelnen Finanzämtern unternehmen und dort nach
prüfen, ob die Richtlinien der Reichsverwaltung auch hinreichend be
folgt werden, ob die Steuerveranlagung und Verwaltung den Reichs
geſetzen auch in allen Einzelheiten entſpricht. Von Zeit zu Zeit ſollen
Vertreter der interallitierten Finanzkommiſſion an dieſen Kontroll

reiſen teilnehmen. Auch hier aber wird es ſich lediglich handeln um
Kenntnisnahme der alltierten Kommiſſion. Das Steuergeheimnis ſoll
ſtreng gewahrt bleiben. Von einem Einſpruch in die Verwaltung darf
keine Rede ſein. Auch hier wird das Jnnehalten der Spuveränitäts-
grenzen eine äußerſt ſchwierige Aufgabe bilden.

Hat ſich die deutſche Regierung nur unter dem Drucke der furcht
bar ſich geſtaltenden Währungsnot zu dieſen Zugeſtändniſſen ent
ſchließen können, ſo anders bei der Frage der Verhütung der Kapital
flucht. Dieſe zu verhindern, liegt ſelbſt im Jntereſſe des Reichs, denn
fortan wird jede Kapitalausfuhr der Genehmigung unterliegen. Eine
Ausnahme ſoll nur erfolgen dürfen, wo es ſich um Perſonen oder
Firmen handelt, die berufsmäßig und ſtändig mit dem Ausland Ge
ſchäfte machen. Hier ſoll eine generelle Beſcheinigung der Handels

kammer ausreichen Dieſe Regelung iſt getroffen worden, weil ſonſt
der Exportverkehr tödlich getroffen würde. Die in Börſen und
Finanzkreiſen gerüchtweiſe behauptete Wiederbelebung der Deviſen
kontrolle durch eine Zentralſtelle kommt in keiner Weiſe in Frage

iht und Zahlnngsaufſhub

miſſion erörtert

wird dem Garantieausſchuß unverzüglich zugehen.

Schließlich hat ſich die deutſche Regierung noch verpflichtet, gewiſſe mee

Hagag, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Geſtern nachmittag 5 Uhr
wurde die Haager Konferenz geſchloſſen. Zu der Schlußſttzung wurde
der Bericht über die vollzogenen Arbeiten der nichtruſſiſchen Kom

t. Unter anderem wurde empfohlen, daß die Regie
rungen öffentlich erklären ſollen, keinem ihrer Staatsangehörigen
Rechtsſchutz zu gewähren, falls dieſer in den Beſitz von Konzeſſtonen
gen ſollte, die ſich auf Werte beziehen, die früheren ausländiſchen
Jnhabern von der ruſſiſchen Regierung fortgenommen wurden. Man
hofft daß auch die Vereinigten Staaten eine derartige Erklärung ab
geben werden. Die Beendigung der Konſerenz hat die Bolſchewiſten
keineswegs überraſcht. Sie erklärten, daß ſie nunmehr private Ver
handlungen mit den verſchiedenen Intereſſenten beginnen wollten,

Franzöſſche Urteile über den Garantiegusſchuß.

Paris, 21. Juli. (WTB.) „Petit Pariſien“ ſchreibt Der erſte
Unterausſchuß des Gaxantieausſchuſſes ſcheint eine weſentliche Herab
ſetzung der deutſchen Budgetausgaben nicht erreicht zu haben. Man
hat beſonders nicht geglaubt, die Ausgaben vermindern zu können, die
beſtimmt ſind, die Hygiene zu vervollkommnen, oder das deutſche Eiſen
bahnnetz der neuen Geſtaltung des deutſchen Gebietes anzupaſſen. Der
zweite Unterausſchuß hat weniger eine Vermehrung der Steuern, als
die Sicherſtellutg des Einganges der in Kraft befindlichen erreicht.
Der dritte Unterausſchuß ſoll gewiſſe vraktiſche Maßnahmen gegen die
Spekulation in Deviſen vorgeſchlagen haben.

Verbot einer rechtsradikalen Vereinigung in Gachſen.

Dresden, 21. Juli. (WTB.) Der Miniſter des Jnnern ver
bot auf Grund der Republikſchutzverordnung alle Bezirks und Orts
gruppen des Reichsbundes Schwarz-WeißRot Landesgruppe Sachſen

finanzſtatiſtiſche Einrichtungen zu treffen, um den interalliierten Kon
trollorganen auch auf dieſem Gebiete ihre Tätigkeit zu erleichtern.
Wenn unter dem Druck der Verhältniſſe, bei der (für ſeine Krankheit
bezeichnenden) Unüberſichtlichkeit des Wirtſchaftslebens die deutſche

Statiſtik etwas ins Hintertreffen geraten iſt, ſo ſoll nun die Reichs
ſtatiſtik wieder auf die alte Höhe gebracht werden. e

So ſind namentlich die Kontrollmaßnahmen eine ſchwere Laſt,
welche die deutſche Regierung nur unter großem Widerſtreben zu
gegeben hat. Wohl aus verſchiedenen Erwägungen heraus. Wird jede
Kontrolle, jede Einſicht verweigert, welche Machtmittel hätte Deutſch
länd gehabt, um einen ſelbſtändigen interalliierten Kontrolldienſt ein
zurichten. Der jetzige iſt aber nicht ſelbſtändig, ſondern an den be
weglichen, zentralen deutſchen Kontrolldienſt gebunden; ſeine Einſichts
rechte ſind auf die Geſamtabrechnungen der Finanzämter beſchränkt
und dürfen ſich in keinem Falle auf die Akten einzelner Wirtſchafts
organiſationen ſelbſt erſtrecken. Vor allem aber iſt es der Umſtand,
daß wir ſofortige Hilfe durch Moratorium und Anleihe brauchen, der
uns zu einem gewiſſen Entgegenkommen zwingt. Endlich aber ſpricht
für dieſe außerordentlich ſchwer tragbaren Laſten folgendes: Bei
einer wirklichen Sachkenntnis über die deutſche Finanzlage müſſen die
abenteuerlichen Vorſtellungen und Beſchuldigungen zunichte werden, die
über unſere Wirtſchaftslage immer wieder gehört wurden. Die Entente
hat auf dieſe Weiſe ſozuſagen einen dauernden und ſtarken Eindruck
von unſerer Finanzmiſere.
Das kann auf die wirtſchaftlichen Entſcheidungen über Europas

Zukunft vielleicht günſtiger wirken als ein ſchroffes Ablehnen unſerer
ſeits. Unſere Finanzen ſind ſo zerrüttet, das Syſtem von Verſailles iſt
durch unſere Verhältniſſe ſo widerlegt, daß wir nichts zu
verbergen haben. Vielleicht nützt uns die nüchternſte Kenntnis
unſerer Lage ſeitens der anderen mehr, als uns die Kontrolle ſchadet!

Die ſchriftliche Antwort der Regierung wird heute in Berlin noch
bearbeitet.

Eine Erklärnng der Reparationskommiſſion
Das Gegenſtück zu der deutſchen amtlichen Note iſt folgende Note

der Reparationskommiſſion
„Jn Ausführung des Mandats, das ihm von der Reparations

kommiſſion und auf Grundlage der zwiſchen ihr und der deutſchen Re
gierung vom 21. März, 9. Mai, 28. Mai und 31. Mai ausgetauſchten
Schreiben übertragen wurde, hat der Garantieausſchuß am 17. Juni
ſich nach Berlin begeben, um in Verbindung mit den zuſtändigen deut
ſchen Behörden die Organiſation der über die Einnahmen, Ausgaben
und die ſchwebenden Schulden auszuübenden Kontrolle zu prüfen,
außerdem Vorkehrungen gegen die Kapitalflucht zu treffen, ſowie die
Fragen hinſichtlich der Veröffentlichung der Statiſtiken zu regeln.
Dieſe verſchiedenen Fragen ſind vom Garantieausſchuß und den
Sonderkommiſſionen, die der Ausſchuß zu dieſem Zweck gebildet hatte,
bereits bearbeitet und die Ergebniſſe der Verhandlungen in einer Reihe

von Dokumenten niedergelegt worden, die der Garantieausſchuß in
einer Sitzung des Finanzminiſteriums am 18. Juli der deutſchen Re
gierung übergeben hat.

Der Finanzminiſter hat im Namen der deutſchen Regierung er
klärt, daß er mit den in dieſen Dokumenten enthältenen Beſtimmungen
einverſtanden ſei. Die in aller Form abgefaßte ſchriftliche Antwort

t en. Dieſer iſt nachParis zurückgekehrt, um der Reparationskommiſſion ſeinen Bericht
zu übergeben

Nach einer Meldung des „Temps“ ſoll der endgültige Bericht des
Komitees
et vor nächſtem Mittwoch noch nicht fertig
ein.

e

ager Konferenz beend et.
Morgans Geſandter.

Berlin, 21. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Nach dem „B. T.“ hatte die Morgenbank Mr. Schütte, einen ihrer
Direktoren, zu den Verhandlungen des Garantiekomitees nach Berlin
entſandt. Direktor Schütte hatte die Aufgabe, Morgan über die Ver
handlungen des Komitees mit der deutſchen Regierung zu unterrichten
und die Stellungnahme Morgans zu den weſentlichſten Verhandlungs
Punkten mitzuteilen. Direktor Schütte, der auch mit der deutſchen
Großfinanz und der Großinduſtrie Fühlung nahm, wird vorausſicht
lich heute Berlin wieder verlaſſen.

Bayern giht nach
Berlin, 21. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der bayeriſche Miniſterrat, der ſich heute vormittag verſammelt hat,
nahn, wie von gut unterrichteter Seite verlautet, folgenden Beſchluß
an: Man zeigt ſich beſtrebt, gegenüber der vollendeten Tatſache einen
Weg des Ausgleichs zu finden, der dahin führt, daß Bayern ſich auf
den Boden der gegebenen Tatſachen ſtellt und vhne formelle Weiſung
Zur Ausführung des Geſetzes im Namen des verfaſſungsmäßig Zu
läſſigen den bayeriſchen Standpunkt zu bewahren ſuchen wird.

Ein frecher Lebergriff der Rheinlandkommiſſion.
Wiesbaden, 21. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redak
lion.) Die Juteralliierte Rheinlandkommiſſton droht dem Wiesbadener
Regierungspräſtdenten und dem Wiesbadener Polizeipräſidenten mit
Ausweiſung, wenn ſie nicht binnen 5 Tagen „ihr unfähiges Ver
halten!“ bei der Rathenau Demonſtration am 4. Juli rechtfertigen
könnten. Es war bei dieſer Demonſtration zu Ausſchreitungen Jugend
licher gekommen. Die Polizei hatte ſich damals alle Mühe gegeben,
konnte aber mit ihren Maßnahmen nicht durchdringen, da die Be
ſatzungsbehörden untätig blieben und mit verſchränkten Armen zuſahen.

49. Jahr.

Bedingungen des Memorantums ſei ein zweijähriges Moratorium
vorzuſchlagen.

Nicht ungünſtige Nachrichten kommen aus England. Jn London
wurde als Reſultat der geſtrigen Kabinettsſizung bezeichnet
Lloyd George betrachtet das Moratorium nur als eine vorüber
gehende Erleichterung und drängt auf eine Anleihe für Deutſchland
Zugleich verlautet, daß England eine Herabſetzung ſeiner Guthaben bei
den Alliierten anbietet. Man erwartet, daß bei der baldigen Zu
ſamimenkunft mit Poincars eine bedeutende Verminderung der deutſchen
Schuls erreicht werden wird. Jm ganzen werden die Ausſichten auf
Verſtändigung als weſentlich gebeſſert bezeichnet. Sollte jedoch eine
Einigung mit Frankreich nicht erzielt werden, ſo iſt mit der Möglich
keit zu rechnen, daß die engliſche Regierung in geſonderte Verhand
lungen mit Deutſchland eintritt.

Beginn der Verhandlungen über die deutſchen Kohlen

lieſerungen.
Paris, 21. Juli. Die Reparationskommiſſion beſchäftigte ſich

geſtern mit der Forderung der deutſchen Regierung, die Kohlen und
Kokslieferungen herabzumindern. An den vorhergehenden Tagen hatte
die Kommiſſion ſchon wiederholt Sachverſtändige angehört, die u. a.
äußerten: Während des Krieges war Deutſchland vielfach gezwungen
ſeine Lokomotiven auf Koksheizung umzuſtellen, da die Produkte der
Kohlen zur Erzeugung von Exploſivſtoffen verwendet werden mußten
Viele Lokomotiven ſind ſomit auf Kohlenverbrauch nicht eingeſtellt und

Deutſchland hat deshalb weit größere Koksmengen für den Bahnbetrieb
nötig. Der Vertreter des franzöſiſchen Hüttenkomitees, der von mehre
ren franzöſiſchen Sachverſtändigen begleitet war, teilte der Kommiſſion
mit, daß die franzöſiſche Jnduſtrie in größerem Maße auf deutſche
Kokslieferungen angewieſen ſei, da ſonſt viele Hochöfen gelösſcht werden
müßten. Die Kommiſſion will nun feſtſtellen, welche Kohlen und
Kokslieferungen Deutſchland zu vollziehen hat.

Spaltung der Deutſchnationalen

Berlin, 20. Juli. (Privatmeldung.) Die
ihrer bekannteſten Mitglieder
Flügels, den Major Hennig auszuſchließen. Hennig war bekanntlich
im Reichstag von den Sozialdemokraten e worden, daß er
geheime Mörderorganiſationen unterſtützt habe. Anſcheinend wird
hier alſo zum erſtenmal verſucht, den berühmten Trennungsſtrich zu
ziehen. Allem Anſchein nach wird dieſes Vorgehen der Parteileitung
nicht ohne Einfluß bleiben. Wenigſtens ſchreibt das dem rechtsradi
kalen Herrn Wulle gehörige „Deutſche Tageblatt“, das es ja ſchließ-
lich wiſſen muß: „Nachdem die deutſchnationale Parteileitung in ihrer
unglaublichen Kurzſichtigkeit den „Trennungsſtrich“ ihrerſeits gezogen
hat, wird es niemand den Völkiſchen verübeln können, wenn ſie die Ge
legenheit benutzen ſollten, um ſich auch im Parlament diejenige Be
wegungsfreiheit und Vertretung ihrer Gedanken zu ſchaffen, die ihnen
bisher durch den Fraktionszwang verſagt geblieben iſt.“ Dieſe Erklärung
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und es darf in dieſem
Zuſammenhang wohl daran erinnert werden, daß bereits kürzlich das
Gerücht auftauchte, Herr Wulle beabſichtige, eine neue Partei nach dem
Muſter der italieniſchen Faſziſten zu gründen. Gleichzeitig machen
ſich nun aber auch auf dem linken Flügel der Deutſchnatipnalen Her
ſetzungserſcheinungen bemerkbar. Der Abg. Dr. Düringer, der nach
der Ermordung Rathenaus durch eine maßvolle Rede angenehm auffiel,
hat, wie ſchon geſtern mitgeteilt wurde, ſeinen Austritt aus der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion vollzogen. Auch er dürfte wahrſcheinlich
nicht alkllein bleiben. Wie verlautet, hat der linke Flügel der deutſch
nationalen Fraktion die Abſicht, binnen kurzem in einer Stadt des
Rheinlandes zu einer Beſprechung zuſammen zu kommen. Es wird ſich
dann zeigen müſſen, ob dieſer geſamte linke Flügel, alſo die Gruppe um
Düringer und Hoetzſch abſpliktert, oder vb es lediglich bei dem Tren
nungsſtrich nach rechts bleibt.

„Der Kurs bleibt der alte.“
Berlin, 21. Juli. (WTB.) Zu den Veröffentlichungen des

geſtrigen Deutſchen Abendblattes über die Abſpaltungen von der
Deutſchnationalen Volkspartei verbreitet die Parteileitung
folgende Erklärung: „1. Die Partei und ihre Politik iſt und bleibt nach
wie vor poſitiv völkiſch eingeſtellt. 2. Bei dem Ausſcheiden des Ab
geordneten Henning aus der Fraktion handelt es ſich gang und gar nicht
um ſeine Einſtellung in der völkiſchen Bewegung, ſondern allein um
ſeine perſönliche politiſche Bekätigung. 3. Die Erklärung der Herren

v. Graefe und Wulle ändert daran nicht das Mindeſte und auch nicht.
an der völkiſchen Einſtellung der Partei und ihrer Pplitikn Der Kursbleibt der alte.“

Deutſchnationale
Partei hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet wurde, veranlaßt geſehen, eins

des rechtsradikalen deutſchvölkiſchen
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Außenpolſtiſche Kperſicht.

Panik in Wien.
Wien, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Am Vormittag kam es mehrfach

zu Drohungen des Publikums gegen Hündler, die mit den Preiſen in
die Höhe gingen. Abends ſollte eine Vertrauensmännerverſammlung
im Arbeiterheim zu der Teuerungsfrage Stellung nehmen. Die Be
völkerung iſt durch den neuen Kronenſturz äußerſt beunruhigt.

Der Steuerausgleich in Oſterreich und Deutſchland.

Wäen, 21. Juli. (WTB.) Der Nationalrat genehmigte heute
den Staatsvertrag zwiſchen der Republik HOſterreich und dem Deutſchen
Reiche zur Ausgleichung der in und ausländiſchen Beſteuerung.

Marſchall Foch arbeitet an ſeinen Memviren.
Paris 21. Juli. (D.A.) Marſchall Foch iſt gegenwärtig mit

den Vorbereitungen und der Ordnung der Notizen für die Aufgeich
nung ſeiner Lebenserinnerungen beſchäftigt. Ob die Memoiren des
Marſchalls noch zu ſeinen Lebzeiten erſcheinen werden, iſt unſirher, da
Foch ſelber ſich über ſeine diesbezüglichen Pläne noch nicht ſchlüſſig
geworden zu ſein ſcheint. Jn jedem Fall aber treffen ſchon jetzt in
ſeinem Büro die Anfragen und Angebote von Zeitungen und Buch
verlegern aus der ganzen Welt zu Tauſenden ein, die ſich alle darum
reißen, das ausſchließliche Versffentlichungsrecht der Lebenserinne
rungen Fochs zu erwerben. Die Annahme auch nur eines dieſer An
gebote aus England oder Amerika würde Foch ſchon morgen zu einem
Multimillionär machen.

Franzöſiſche Propaganda in Bulgarien.
Paris, 21. Juli. (Priv. Telegr.) Jn San wurde als neues

franzöſiſches Propagandamittel in Gegenwart zahlreicher bulgariſcher
Behörden das „Jnſtitut frangais“ feierlich eröffnet, das als Baſis
der geiſtigen Franzöſierung des nahen Orients auserſehen worden iſt.

Die Choklera!

Bukareſt, 21. Juli. (Orient-Radio.) Amtlich wird mitgeteilt,
daß an der Dnjeſtergrenze unter der Zivilbevölkerung zwei Cholerg
fälle, und unter den Grenzſchußtruppen vier Cholerabazillenträger feſt
eſtellt wurden. Bei den in der a der Hauptſtadt feſtgeſtellten
ällen handelt es ſich um Einſchleppung durch einen aus Beßarabien

zugereiſten Soldaten. Der Sanikätsrat kraf die ſchärfſten Maßnahmen,
um die r Seuche zu verhindern. An die ruſſiſche Grenze
wurde zahlreiches Sanitätsmaterial geſandt.

Abgeſchoben

London, 21. Juli. (WTB.) Joffe iſt laut Mitteilung der
n v zum Vertreker e in China

Das Attentat auf Lenin im Moskauer Prvzeß

Moskau, 21. Juli. (D. A.) Uber das Attentat auf Lenin im
Sommer 1918 ſagte im Moskauer Prozeß gegen die Sozialrevolutionäre
die Angeklagte Konopljewa aus: Zur gelangt, daß die
Anwendung des Terrors notwendig ſei, habe ſie ſich an das Mitglied
des Zentralkomitees Rabinowitſch mit dem Vorſchlage gewandt, ein
Attentat auf Lenin zu organiſieren, deſſen Ausführung ſie ſelbſt über
nommen habe. Rabinowitſch beratſchlagte mit den Mitgliedern des
Na en m die dem Vorſchlage der Konopljewa geneigt waren.

owitſch wies dann der Konopljewa zwei Gehilfen zu, und alle
drei begannen mit den Vorbereitungen zum Attentat auf Lenin. Der
Rat der Volkskommiſſare überſtedelte aber nach Moskau, und die Akten
tatsvorbereitungen mußten daher zunächſt unterbrochen werden. Jm
März 1918 kamen die Konopljewa und Jefimov nach Moskau und
wandten ſich an das Mitglied des Zentralkomitees der Partei, Richter,
der ihnen eine n ſuchte und das Kurare-Gift zur Vergifkung
Der Revolverkugeln beſchaffte. Die Beobachtung Lenins wurde von
der Konopliewa und Jefinov ſelber ausgeführt. Die Angeklagte er
klärte, daß die Attentate mit Wiſſen der Partei und mit ihrer unmittel
baren Beihilfe organiſiert wurden, daß aber im Falle der Verhaftung
der Beteiligten das Attentat als individuelles Unternehmen dargeſtellt
werden ſollte. Auf dieſe Weiſe ſollte einerſeits die Partei der Sozial
revolutionäre aus dem Spiel gelaſſen und andererſeits der Eindruck er
weckt werden, daß das Attentat ein Ausdruck des Volksunwillens war.

Geſandter Rauſcher über die deutſch polniſchen Verhandlungen
Warſchau, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Dem Vertreter des

e Tuie, eröffnete der deutſche Geſandte in Warſchau, Rauſcher,baß ie chepolniſchen Verhandlungen nicht von Gefühlspolitik be
einflußt, ſondern von praktiſchen Geſichtspunkten beherrſcht würden, da
dieſe zu einem Ausgleich der beiderſeitigen wirtſchaftlichen Intereſſen
e ſollen. Nicht der niedrige Stand der deutſchen Valuta, die dem

rport deutſcher Ware günſtig iſt, hat Veranlaſſung zur Anbahnung
dieſer Verhandlungen gegeben, ſondern der Wunſch Deutſchlands, in
Zukunft zu normalen, geſunden wirtſchaftlichen Beziehungen mit ſeinem
öſtlichen Nachbarn zu kommen.
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Gregor Mendel,
ſeine Vererbungsgeſetze und die Raſſenkataſtrophe

des deutſchen Volhes.

Von Dr. Johannes Kühnlein.
Am 22. i vor 100 Jahren wurde in Schleſien der ſpätereBrünner eng Gregor Mendel geboren. en botaniſche

Studien ließen in ihm die Erkenntnis reifen, daß gewiſſe Eigenſchaften
der Pflanzen ſich nach ganz beſtimmten Geſetzen vererben. Obwohl
er das Ergebnis ſeiner Forſchungen veröffentlichte, fand es doch Jahre
hindurch in den Kreiſen der Gelehrten nicht die erforderliche Beachtung
und erſt um die Wende des Jahrhunderts kam man darauf zurück
Es ergab ſich, daß die von Mendel entdeckten Geſetze nicht nur für
Pflanzen, ſondern auch für Tiere und zum großen Teil ſogar für
den Menſchen Gültigkeit haben. Die Geſetze Mendels ſtellen ſich
außerondentlich einfach dar. Kreuzt man zwei reingezüchtete Indi
piduen, von denen das eine z. B. hochſtämmig, das andere klein iſt,
o zeigt ſich bei der Nachkommenſchaft, daß dieſe ſich hochſtämmig ge
albet. Es ſcheint, als ob die Eigenſchaft des niedrigen Stammes,

die Kleinheit, durch die Kreuzung verſchwunden iſt. Dieſe iſt aber in
Wahrheit nicht verloren gegangen, Die Hochſtämmigkeit iſt herrſchend
geblieben „dominant“ (D) und die Kleinſtämmigkeit dadurch

ar verdeckt, zurücktretend „rezeſſiv“ (B), aber durchaus in der
nhage vorhanden. Das iſt ſofort erkennbar bei einer weiteren Kreu

zung der neuerſtandenen äußerlich hochſtämtmigen und der nicht in
Erſcheinung tretenden, aber in der Anlage kleinſtämmigen Indi
viduen. In dieſer ſo erzielten Generation treten nun wieder neben
hochſtämmigen Individuen kleinſtämmige auf. Prüft man nun in
einer dritten Kreuzung dieſer Auſſpaltung der Erbanlagen. der Hoch
und Kleinſtämmigkeit nach, indem man wiederum nur die Individuen

dieſer Generation kreuzt, ſo findet man, daß die kleinſtämmigen unter
ihnen fortan nur die gleiche Art weiterzüchten, von den hochſtämmigen
aber ein Teil wieder hochſtämmige und zwar rein hochſtämmige
und hochſtämmige mit verdeckter Erbanlage der Kleinheit und der
andere Teil kleinſtämmige im Verhältnis 1:3 liefert. Außer dieſer
m der Vererbung gibt es noch eine Zwiſchenform, die intermediäre.

enn man es z. B. zur Befruchtung zwiſchen einer roten und einer
weißen Wunderblume kommen läßt, ſo ſind
roſa Bei weiterer Befruchtung dieſer rofafarbenenn Blumen unter
einander treten nun 1 roſa, 2. rot und 3. weiß gefärbte Blumen in
treng geſetzmäßigem Zahlenverhältnis auf. Und von nun ab züchten

die roten Blumen rot, die weißen Blumen weiß weiter, während die
roſafarbenen ſich immer wieder in derſelben Weiſe aufſpalten in roſa,
weiß und rot, wie eben ausgeführt. Es kann kaum ein einfacheres
Geſetz geben, als dieſe

Mendelfchen Regeln
Mendel erklärt dieſe Erſcheinungen dadurch, daß er jederdarſtellen.Seſhlraienete eine beſtimmte, völlig reine Anlage zuſpricht. Dieſe

Anlage iſt entweder dominierend oder rezeſſtvo (ſtehe vorher!). Ver
binder ſich nun eine Geſchlechtsgelle mit dominanter Anlage mit einer
ſolchen rezeſſiver Art, ſo bildet ſich ein befruchteter Keim, in dem die
beiden Anlagen vereinigt ſind. Das Weſen, das nun aus dieſem Keim
zur Entſtehung kommt, hat in allen ſeinen Zellen beide Anlagen, nur
tritt die regeſſibe Anlage nicht in die Erſcheinung. Der neue Organis
mus vildet aber 2 Arten von Geſchlechtszellen ſolche dominierender
und ſolche rezeſſiver Art. Geht er eine Verbindung mit einem eben
ſolchen Organismus ein, ſo ergeben ſich für die Nachkommen dieſer
Verbindung oder Ehe 4 Möglichkeiten: entweder ſie bilden Keime mit

nommen.

dominierenden Anlagen, oder mit rezeſſiven, oder mit dominierend

die Nachkommen zunächſt

ODeutſchland.

Das deutſch-belgiſche Markabkommen.
Die Regierung ſucht namentlich die kleinen Vermögen zu retten.

Berlklin, 20. Juli. Die Verhandlungen über das deutſch
belgiſche Markabkokhmen ſind vor einiger Zeit wieder aufgenommen
worden und waren ſoweit gediehen, daß der Abſchluß des Abkommens
unmittelbar bevorſtand. Es handelte ſich lediglich noch darum, über
die zwei folgenden Punkte Übereinſtimmung zu erzielen, deren An
nahme erſt neuerdings belgiſcherſeits beantragt worden war. Die
belgiſche Regierung verlangte nämlich, daß das in Belgien vorhandene
noch nicht liquidierte Barvermögen deutſcher Reichsangehöriger da
zu gehören Barguthaben und Sparkaſſenbücher nicht unter die
Freigabe fallen ſolle. Ferner ſollte bei der teilweiſen Liquidation eines
Vermögenskomplexes das noch vorhandene und freizugebende unbeweg
liche Eigentum mit Schulden belaſtet werden, die von dem Sequeſter
aus dieſem Eigentum längſt bezahlt waren. Die Annahme des erſten
Antrages der belgiſchen Regierung würde bedeuten, daß die ganzen
Erſparniſſe der wirtſchaftlich ſchwächeren Auslandsdeutſchen, alſo die
geſamten kleinen Vermögen verloren wären. Die Durchführung des
zweiten belgiſchen Antrages mußte zur Folge haben, daß das unbeweg-
liche Eigentum der Auslandsdeutſchen in Belgien auf einen gering-
fügigen Wert zuſammenſchmilzt. Die deutſche Regierung konnte, da es
ſich im erſteren Falle um Barguthaben gerade der Kleinrentner und
Beſitzer von Sparkaſſenguthaben handelt und da ferner die zu über
nehmenden Laſten in keinem Verhältnis mehr zu der belgiſchen Gegen
leiſtung ſtanden, dieſe Bedingung nicht ohne weiteres annehmen und
ſtrebte eine Anderung der belgiſchen Anträge an. Gleichzeitig wurde,
um das deutſche Eigentum in Belgien vor der Liquidation zu be
wahren, eine ganze Reihe belgiſcher Anträge durch die deutſche Regie
rung angenommen. Die belgiſche Regierung glaubte jedoch krotz des
Entgegenkommens der deutſchen Regierung auf deren Vorſchläge nicht
eingehen zu können und brach wegen Nichtannahme der beiden oben
erwähnten Punkte die Verhandlungen ab.

Spät, ſehr ſpät!
Berlin, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Auf Einladung des Reichs

miniſteriums des Jnnern fand in Berlin eine Konferenz der Unter
richtsminiſter der Länder ſtatt, die ſich mit den von den Unterrichts
verwaltungen zu treffenden Maßnahmen zur inneren Feſtigung der
Republik beſchäftigte

Die verzweifelte Finanzlage der deutſchen Städte
Berlin, 21. Juli. (WTB.) Jn der geſtrigen Stadtverord

netenverſammlung erklärte der Kämmerer Karding bei Beratung eines
Antrages, bei Lohnerhöhungen 100 Prozent der künftigen Bezahlung
ſofort zur Auszahlung gelangen zu laſſen, alle preußiſchen Städte ſeien
infolge der kataſtrophalen Geldentwertung in geradezu verzweiſelter
Lage. Den Miniſterien im Reiche und im Staate habe erklärt werden
müſſen, daß wenn nicht in allernächſter Zeit Durchgreifendes für die
Städte geſchehe, dieſe nicht wüßten, wie ſie über den Zeitpunkt der Geld
zahlung am 1. Oktober hinwegkommen ſollen. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung wurde ein Antrag aller Fraktionen angenommen, den
Magiſtrat zu ermächtigen, die durch Schiedsſpruch bewilligten Lohn
erhöhungen während der Ferien in Kbereinſtimmung mit dem Haus
haltsausſchuß ſofort möglichſt in voller Höhe auszuzahlen. Der Haus
haltsausſchuß iſt befugt, die zur Deckung dieſer Mehrausgaben nötigen
Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Steuervorlagen im Reichsrat.
Berlin 21. Juli. (WTB.) Der Reichsrat ſtimmte den vom

Reichstag veſchloſſenen Steuervorlägen und den mit dem Schutze der
Republik zuſammenhängenden Geſetzen zu. Jm Namen Thüringens
war gegen die veſchloſſenen Steuererleichterungen Einſpruch erhoben
worden, weil damit für Thüringen ein Ausfall von mindeſtens 300 Mil
lionen Mark für den Staat und 300 Millionen Wark für Gemeinden
verbunden ſei.

Ein Oberbergamt. in Kattowitz.
Kattowitz, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Laut Miniſterilbeſchluß

vom 24. Juni iſt in Kattowitz ein Oberbergamt errichtet worden, deſſen
Wirkſamkeit ſich auf die ganze Wojewodſchaft Schleſien erſtreckt. Alle

Angelegenheiten zweiter Jnſtanz fallen unter den Entſcheid dieſer Be
hörde.

Die Auswahl der Diſziplinarrichter.
Berlin, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Das preußiſche Staats

miniſterium hat für die Neubeſetzung der Diſziplinargerichte für nicht
und richterliche eBamte die Auswahl der neuen Diſziplinar

richter dem er d des Jnnern und dem Juſtizminſter übertragen.
Als Vorſitzender des Diſziplinarhofes für nicht richterliche Beamte iſt
der Senatspräſident am Oberverwaltungsgericht Beher in Ausſicht ge

rezeſſiven, oder vegeſſivdominierenden, wobei die beiden letzteren prak
tiſch dasſelbe bedeuten. Während die beiden erſteren rein weiterzüchten,
haben die beiden letzteren immer wieder 2 Arten Geſchlechtszellen und
ſpalten ſich immer wieder auf.

Was hat nun der Mendelismus für den Menſchen zu bedeuten?
Geht eine vererbbare Krankheitsanlage in einer Familie dominant,

d. h. tritt ſie offen zutage, ſo wird dieſe Anlage in der Folge der
Generationen niemals durch Vermiſchung mit geſundem Blute aus
zulöſchen ſein. Nur die Ausſchaltung des Krankheitsträgers von der
Fortpflanzung kann das Erlöſchen des alten Erbübels bringen. Ge
unde Mitglieder einer ſolchen Familie ſind aber völlig von dem Kbel
rei, da es ſich um eine dominant gehende Anlage handelt. Es liegen
alſo hier die Dinge verhältnismäßig einfach, ken heute eine ganze
Reihe dominant gehender Krankheitsanlagen bekannt ſind: die Hun
tingtonſche Chorea (Veitstanzart), das vererbbare Zittern, die Erb
Ataxie (Störungen in dem geordneten Ablauf der Bewegungen), der
fortſchreitende Muskelſchwund, der Schichtſtar, die Zuckerharnruhr, die
zuckerloſe Harnruhr, der Spaltfuß, die vererbbaren Knochenauswüchſe
und ähnliche mehr. Verwickelter liegen die Verhältniſſe bei Abnormi
käten vezeſſiven alſo nicht in die Erſcheinung tretenden, ſondern
perdeckten Charakters. In ſolchen Familien wird es Perſonen
geben, die mit der Krankheit offen behaftet ſind (RR). Es werden
andere völlig geſund (DD) ſein. Und ſchließlich wird es ſolche geben,die äußerlich geſund erſcheinen, aber den Krankheitskeiin in der An
lage bei ſich tragen (DR oder RD), um ihn weiker zu vererben. Da
kommt es denn vor, daß Generationen geſund erſcheinen und plötzlich
das alte Familienübel ſich wieder zeigt.

Es ſind folgende Ehemöglichbeiten denkbar:

D. RS DBR D. DBR DR,
d. h. ſämtliche Kinder ſind äußerlich geſund, aber im Keime krank

2. DD X PDR
DD DR DD DR.In dieſer Ehe erſcheirten zwar wiederum alle Kinder geſund, aber

zwei von ihnen kragen das verhängnisvolle R im Keime. Wenn dieſe
beiden auch geſund bleiben, ſo vererben ſie doch die Krankheit ihrer
Vorfahren weiter.

DR S DRDD DR RD RR.Hier tritt ein krankes (RR) Kind auf, das auch äußerlich die
Krankheit zeigt. Die drei übrigen ſind ſämtlich äußerlich geſund, aber
nur eins iſt nicht mit dem vererbbaren Krankheitskeim belaſtet.

Bei Verbindungen mit Mitgliedern aus einer derartigen Familie
liegt die Schwierigkeit in der Feſtſtellung derjenigen Perſonen, dieäußerheh geſund den krankhaften Exbkeim verdeckt kragen. Eine Ehe
mit ſolchen iſt, will man den von Mendel gefundenen Geſetzen Rech
nung tragen, zu vermeiden. Wer eine Familie zu gründen gedenkt und
ſich geſunde Nachkommen wünſcht, der muß ſich folgende Wahrſchein
lichkeitsſchlüſſe klar machen:

1. Es iſt nicht unbedenklich, auch geſunde Kinder aus der Ehe
eines geſunden und eines kranken Partners zu heiraten, da ſie alle
die Krankheit verdeckt im Erbkeime tragen.

2. Unker völlig geſund erſcheinenden Kindern geſunder Eltern er
ſcheint nur dann die Ehe wohl einigermaßen unbedenklich, wenn in
der Verwandtſchaft der Eltern, z. B. bei den Geſchwiſtern derſelben,
Erbkrankheiten nicht beobachtet ſind, ſo daß der Schluß gerechtfertig?
iſt: „Beide Eltern ſind völlig geſund (DD)

3. Unbedingt abzurgten iſt von einer Heirat, wenn zwei geſunde
Eltern neben geſunden Kindern ein krankes Kind haben. Jn dieſem

Aus Bayern
München, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Miniſterpräſident hat

im Miniſterrat dent bayeriſchen Geſandten v Berlin für ſeine Haltung
im Reichstag die Anerkennung der Staatsregierung ausgeſprochen

Der Baheriſche Haushalt ſchließt für I921 mit einem Fehlbetrag
We r nen für 1922 mit einem ſolchen von 411 Millivnen

ark ab.
München, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Nach den „M. N. N.“ iſt

die Meldung von der telegraphiſchen Rückberufung bayeriſcher Reichs
wehrkontingente nach dem Standorte falſch. Ein anderer Teil werde
ſeine Kbungen noch zu Ende führen. Für eine Anderung der Übun
gen ſei kein Grund gegeben.

Die Organiſation Oberland (von gemäßigterer Haltung) iſt in der
Auflöſung begriffen. Zwiſchen Oberland und den rechtsradikalen Or
ganiſationen wurde er ſeit längerer Zeit ein Kampf geführt, der jetzt
mit dem Sieg der Rechtsradikalen geendet zu haben ſcheint.

Der irregnläre Studententag in Würzburg.
Frankfurt a. M., 21. Juli. Der irreguläre Studententag der

antiſemitiſchen Studentenverbände, deſſen Abhaltung in Marburg vom
Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau verboten wurde, iſt den, „Frank
furten Nachrichtn“ zufolge nach Würzburg verlegt worden, wo er am21. Juli ſtattfindet. an e

Hrovimz und Nachbarländer.

Die Anterſuchungen auf 6aaleck.
Naumburg 21. Juli. Die eingehenden polizeilichen Ermitte

lungen auf der Burgruine Saaleck und die ärztliche Unterſuchung der
Leichen der Rathenaumörder haben jeden Zweifel darüber beſeitigt,
daß Kern, als er am Turmfenſter ſtand, durch einen Schuß eines
Polizeibeamten getötet worden iſt. Die Ermittelungen haben ferner
ergeben, daß ſowohl Fiſcher als auch Kern über der auf der Flucht be
ſchafften Kleidung Anzüge des Bewohners der Burgruine Dr. Steins
trugen, die ſie in deſſen Abweſenheit aus den Schränken genommen
hatten. Ein Beweis dafür, daß ſie ſich bereits auf die Fortſetzung
ihrer Flucht vorbereitet hatten. Dr. Stein iſt nach eingehender Ver
nehmung in Naumburg geſtern nachmittag auf Erſuchen des Berliner
Polizeipräſidiums nach Berlin übergeführt worden. Seine Frau, die
mit ihrem Gatten verhaftet worden war, iſt wieder auf freien Fuß
geſetzt worden, da ein Verdacht gegen ſie nicht beſteht. Die Nach
forſchungen nach der Herkunft der Schrotverletzung Kerns ſollen er
geben haben, daß im Kreiſe Lüchow auf die Mörder wahrſcheinlich beim
Diebſtahl von Feldfrüchten geſchoſſen worden iſt.

Verhaftung „ſchwerer Jungen“.
Apsalda, 29 Juli. Durch die Gendarmerie wurde der Kran

führer Philipp Weller aus Alkripp feſtgenommen, der vom Unter
ſuchungsrichter am Landgericht Meinigen wegen Diebſtahls verfolgt
wurde. Weller wurde aus einer Felsſchenne bei Hensdorf heraus
geholt. Mit ihm wurden nicht weniger als noch 8 Mann in der frag
lichen Scheune angetroffen.

Eiſenach, 20. Juli. Die wegen mehrfacher Diebſtähle vor
einiger Zeit zur Anzeige gebrachten Gebrüder Heinemann aus Eiſe
nach, die nach erhobener Anklage flüchtig wurden, ſind am Sonntag in
er ergriffen und nunmehr auf Grund des Haftbefehls verhaftet
worden.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt im Juni 1922.
IJnsgeſamt war die Arbeitsmarktlage im Juni ſehr günſtig. Die
ſtellenweiſe eintretenden Skockungen in den Beſchäftigungsverhältniſſen
wurden gegen Ende des Monats größtenteils wieder behoben. Die
Nachfrage nach Fach arbeitern faſt aller Arten war groß, vielfach
nicht zu befriedigen. Eine weſentliche Steigerung gegen den Vormonat
erfuhr der Bedarf an ungelernten kräftigen Arbeitern, beſonders im
Bergbau und in der chemiſchen Jnduſtrie, ſo daß hier fühlbarer Mangel
herrſchte. An vollunterſtützten Erwerbsloſen waren am 28. 6. vor
handen 330 gegen 735 Ende Mai. Es entfielen auf die Regierungs
bezirke Magdeburg 235 (546), Merſeburg 22 (59), Erfurt 59 (110) und

den Freiſtaat Anhalt 14 (20). mit
Hleine Rundſchan. 7

Eine ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Kindesleiche wurde
bei Aken aus der Pferdetränke an der Deſſauer Chauſſee gezogen.
Der Zimmermann Erich Stichling hatte ſich mit anderen an einer in
Bad Köſen aufgeſtellten Luftſchaukel zu ſchaffen gemacht. Der Beſitzer
derſelben wurde dadurch gus ſeiner Ruhe geſtört und ſchoß nach den
Tätern, wobei der St. getötet wurde. Auf der Landſtraße von Sal-
zungen nach Jmmelborn wurde ein junger Wanderer von einem Auto,
das zu ſpät Hupenſignal gegeben hatte, umgeworfen. Er iſt an ſeinen
Verletzungen geſtorben. Führer und Jnſaſſen des Autos ſind feſt
geſtellt. Jn ihrem Bette tot aufgefunden wurde in Cöthen die
Witwe K. r len hatte ſchon vor einigen Tagen ihrem Leben

ht

Auch von den verdeckt gehenden (R) Krankheitsanlagen ſind uns
viele bekannt, der Albinismus, eine beſtimmte Form der Netzhaut-
erkrankung des Auges, die Taubſtummheit, ein großer Teil her
und nervöſer Erkrankungen, die Epilepſte und andere Und ſchließlich
kennen wir noch eine Reihe vererbbarer Krankheiten, deren Decke
die Frauen ſind, ohne daß ſie ſelbſt erkranken. Hierzu gehört die
Bluterkrankheit, die Farbenblindheit, eine beſtimmte rm des Müskel
ſchwunds, der erbliche Sehnervenſchwund uſw. Die Söhne des kranken
Vaters ſind geſund. Wenn ſeine Töchter heiraten, ſo vererben ſie die
Krankheit des Vaters auf ihre Söhne. Wenn dieſe Ausführungen die
Gültigkeit der Mendelſchen Geſetze auch für den Menſchen erläutern
ſollten, ſo darf aber nicht unerwähnt bleiben, daß die Verhältniſſe beim
Menſchengeſchlecht wegen der zahlreichen Blutmiſchungen ſeit Jahr
tauſenden ſelbſtverſtändlich nicht ſo klar liegen wie bei der Pflanzen
und Tierzucht. Hierzu kommt, daß gleichfalls ſeit Jahrtauſenden die
Enkwicklung des Menſchen von ſoftalen und kulturellen Einwirkungen
abhängig iſt. Sehr oft liegen auch gar keine reinen Erblichkeits
wirkungen, ſondern Keimſchädigungen der Eltern durch Syphilis, Al
kohok, Blei, Tuberkuloſe und weitere ähnliche Momente vor. Vorm
Kriege brachte die Zeit üppigen Wohllebens, konventioneller Ehe
ſchlie ßungen und der Geldheiraken auf der einen und gedrückter, un
günſtiger Lebensverhältniſſe auf der anderen Seite bereits eine feſtſtell
bare Raſſenverſchlechterung, d. h. eine Herabminderung der Erbwerke,
unſeres Volkes. Durch den Verluſt von beinahe 2 Miillonen geſunde
ſter Heimträger im beſten Mannesalter durch den Krieg und die ge
ſamten ſchlechten Lebensbedingungen in der Kriegs und Nachkriegs
zeit ſank unſere innere Erbanlage weiter herab. Und wenn auch heute
die Sterblichkeitsziffer wieder eine beſſere geworden iſt, die Tuberkuloſe
weniger Todesopfer ſcheinbar augenblicklich fordert, ſo läßt doch infolge
der ſteigenden Wohnungsnot die letzten Endes eine Folge vorkriegs
zeitlicher falſcher Bodenpolitik iſt und der allgemeinen Ungunſt der
Verhältniſſe die Geburktenzifſer erſchreckend nach. Jm Hinkergrunde
aber dieſes dunklen Bildes ſtehen als Rachegöttinnen die Keimſchädi

gungen, die durch die Geſchlechtskrankheiten, die Tuberkuloſe und den
wieder rapid zunehmenden Alkoholismus unſerm Volke zugefügt werden.

Ein Drittel unſeres Volkes iſt heute ſchon irgendwie geiſtig
oder körperlich minderwertig.

Dringend verlangen wir auch Beſſerung der Wohnungsnot durch einegroßzügige Bodenpolitik. Durch Eheverbote und aſechtbarmach
von Erbſchädlingen werden wir die Gefahr nicht abwenden. Wohl iſt
durch Aufklärung, Eheberatung und Familienforſchung viel zu erreichen.

Die Hoffnung liegt aber letzten Endes bei der Durch
führung der Weimarer Verſaſſung,

die in den Artikeln 119—122 (Gemeinſchaftsleben, Familie, Nach
wuchs, uneheliche Kinder 151 (Wirtſchaftsleben, menſchenwürdiges
Daſein), 155 (Bodenpolitik), 163 (Betäligung für das Wohl der Ge
ſämtheit) genügend Handhaben bietet, eine Geſundung unſeres Volkes
herbeizuführen. Jhr, die Jhr berufen ſeid, unſer Volk wieder hoch
zuführen, hört es! Jhr, die Jhr, das Steuer des ſchwankenden und
ſchwerbeſchädigten Volksſchiffes ſführt, ſorgt dafür, daß die geſunden
Erbeinheiten nicht auch noch untergehen!

„Gehorcht und verherrlicht,
Entzücket die Zukunft;
Verſagt's und verſinket
In Schmerzen und Schmach!“

(Jordans „Nibelungen“.)



Schatten auf, um ſich

Druckevei iſt es nicht möglich

Kreis-Feuerwehrverbands en ſtatt.
r

r. 169. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 21. Juli 1922.
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Merſeburg und Amgegend.

21. Juli.
Die Gorge um die Vrautausſtattung.

Leicht iſt es wahrhaftig nicht, aber es muß doch ſein. Die
wenigſten Väter ſind jetzt in der Lage, für den Wäſcheſchatz, überhaupt
für ein Heiratsgut der Tochter zu ſorgen. Sie können ſa kaum den
laufenden Bedarf des Hauſes decken und bedürfen dazu der Mithilfe
der Gattin oder der Kinder.

Gibt es mehrere erwerbende Helfer in einer Familie, dann wird
es meiſt ſo eingerichtet, daß die verdienenden Kinder nur einen Teil
ihres Einkommens daheim abliefern und mit dem andern Teil eigene
Ausgaben beſtreiten, vor allem ihre Kleidung. Und dieſes Bekleidungs
budget ſollte von klugen und ökonomiſch denkenden Mädchen ſo ver
wendet werden, daß jeden Monat irgend ein Stück für die Ausſtattung
angeſchafft wird. Einmal ein vder zwei Paar Strümpfe, dann Taſchen
tücher, im nächſten Monat drei Handtücher, ſpäter etwas Tiſchzeug,
hierauf ein Stück Leibwäſche oder drei Kücheptücher, bis ein kleiner
Fonds zuſammen iſt, der jetzt bekanntlich ſicherere Kapitalanlage be
deutet als ein Bankkonto. Selbſtverſtändlich geht es nur ſtückweiſe,
aber man hat ſich ja längſt daran gewöhnt, mit Stücken ſtatt mit
Dutzenden zu rechnen.

Viele Mädchen haben jetzt ſchon in jungen Jahren ein verhältnis
mäßig großes Einkommen, und wie ſie ehedem ihre Ausſteuer nähten,
ſo erwerben ſie ihr Heiraksgut heute. Sie lernen ſo mit dem Sparen
und Bewahren auch die Freude am wirtſchaftlichen Aufbau der eigenen
Zukunft denn jedes einzelne Stück ſtellt ein Stück eigenen Fleißes dar
und bedeutet das Ergebnis vieler Arbeitstage,

Hundstage.
Am 28. Juli beginnen die Hundstage, die bis zum 23. Auguſt

dauern. Die Hundstage haben ihren Namen nach dem Sternbild des
großen Hundes, der oſtwärts vom Orient ſteht und 70 Sterne enthält
Der hellſte von ihnen iſt der Sirius, der kleine Hund iſt ein nördliches
Sternbild unter den Zwillingen und dem Krebſe. Er hat ebenfalls
zahlreiche Sterne, von denen 37 mit dem bloßen Auge ſichtbar ſind
darunter befindet ſich der Prokhon. Der Landwirt ſchätzt es, wenn
das Wetter während der Hundstage vorwiegend trocken iſt und eine
Wetterregel lautet: Hundstage hell und klar zeigen an ein gutes Jahr.
Nach einer anderen Wetterregel ſollen die Hundstage ſo ausgehen, wie
ſie angefangen haben. Die Hundstagshitze iſt im Volksmunde nicht
ſehr beliebt, ſte ſoll in früheren Zeiten ſehr zur Verbreitung von
Seuchen beigekragen haben. Jm Alkertum glaubte man, die Peſt ent
Pände aus der Hundstagshitze und bei den Athenern erhielt darum der
Sonnengott Apollo, der die Hitze ſandte, auch den Beinamen der Hün-
diſche. Der „Talmud“ berichtet, in Geſtalt eines Hundes ſei das Feuer
vom Himmel herabgekommen und ſein erſtes Opfer ſei der Tempel
altar von Jeruſalem geweſen. Jm europäiſchen Heidentum galt der
Hund allgemein als das Symbol des böſen Prinzips.

Die Erhähung der Rollgelbſätze für den Bezirk Merſeburg gibt
das Eiſenbahn-Verkehrsamt heute im Jnſeratenteil bekannt.

t „Zucker per Pfund 24 Da der zugeteilte Jnlandzucker zur
Verſorgung der hieſigen Bevölkerung während der Obſtzeit nicht aus
vreichte, ſahen ſich die hieſigen Kaufleute, der Konſum- Verein und der S
Beamtenwirtſchaftsverein genötigt, noch Auslandszucker zuzukgufen.
e wurde ein Durchſchnittsverkaufspreis von 24 pro Pfund

eſtgeſetzt.

Die Kirchenſteuer vom ſteuerpflichtigen Einkommen abziehbar.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde mit 15 Stimmen gegen
die ſozialiſtiſchen, dem Reichseinkommenſteuergeſeß die Beſtimmung
eingefügt, daß die Kirchenſteuern vom Geſamtbetrag der Einkünfte in
Abzug zu bringen ſind. Und zwar iſt, da für das laufende Jahr die
Kirchenſteuer noch nicht feſtſteht, der im Vorjahr gezahlte Betrag ab
zuziehen. Man wird dieſen Beſchluß des Steuerausſchuſſes begrüßen
dürfen, der eine Anerkennung des kulturellen und ſittlichen Werts der
kirchlichen Arbeit bedeutet und zudem die kirchenfeindliche Agitation,
dierſich gerade der „hohen Kirchenſteuer“ mit Vorliebe bedient, eines
mit der Sache in keinerlei Zuſammenhang ſtehenden Kampfmittels
beraubt. Auch ſonſtige Beiträge an „in ländiſchen Vereinigungen, die
ausſchließlich wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, kirchlichen, mildtätigen
oder gemeinnützigen Zwecken dienen“, können ſoweit ſie eine be
ſtimmle Grenze nicht überſchreiten nach S 18 von dem ſteuerpflich
tigen Einkommen abgezogen werden.

Sommererkältungen. Man erkältet ſich im Sommer meiſt da
durch, daß dem Wärmeunterſchiede zwiſchen Sonne und Schatten nicht
genug Rechnung getragen wird. Wer durch ſchnelles Gehen oder durch
irgendwelche Anſtrengungen ſich ſtark erhitzte, ſucht gewöhnlich den

chat abzukühlen, ohne zu bedenken, daß gerade dieſe
erfriſchende Abkühlung die Erkältung verurſachen kann. Mit gleichem
Ergebnis kann man im Winter ohne genügend ſchützende Kleidung von
geheizten Junenräumen ins Freie gehen. Wer ſtark erhiht iſt, ſuche
zum erſten Ausruhen womöglich einen Platz aus, der wärmer iſt als
n S wo die Anſtrengung ſtattfand, und dann erſt den kühlen
Schatten.
körpererwärmenden Gange erkältet man ſich im Hauſe öfter als im
Freien. Wer erſchöpft iſt, meide überhaupt raſche Abkühlung, da ſie
nur ſchwächt und große Nachteile im Gefolge hat.

Häufige Kberhebungen. Die Beſoldungsvorſchriften von 1921
ſollten die preußiſchen Beamten verpflichten, ihre Bezüge alsbald nach
zuprüfen und Verſehen unverzüglich anzuzeigen. Sie ſollten ferner für
die Schädigung der Staatskaſſe haften, wenn ſie vorſätzlich oder fahr
läſſig dieſe Verpflichtung verletzen. Dieſe Beſtimmung hat der Land
tag geſtrichen. Die Abſchwächung könnte zu der Meinung führen, daß
die Behörden berechtigt ſind, auf die Einziehung überhobener Beträge
zu verzichten. Anzunehmen iſt, daß die Summen ausgegeben und die
Bereicherung weggefallen iſt. Die Uberhebungen ſind aber nach einem
Schreiben des Finanzminiſters ſo häufig und ſo hoch, daß ſie die
Staatskaſſe auf das empfindlichſte ſchädigen würden. Von der Ober
rechnungskammer iſt deshalb beſtimmt worden, daß derartige Kber-
hebungen grundſätzlich für die Wiedereinziehung zum Soll geſtellt
und ratenweiſe einbehalten werden.

Die GermaninBriefmarken. folge der häufigen Poſtgebührenerhöhungen der letzten Jahre und der Uberlaſkung der Reichs
eweſen, die jeweils deren neuen

Markenwerte ſtets rechtzeitig herzuſtellen; einige Werte der Germania
gusgabe haben daher aushilfsweiſe im Verkehr belaſſen werden müſſen.
Der Verkehr der noch vorhandenen Germaniamarken, es handelt ſich in
der Hauptſache um ſolche zu 75 1 und 4 wird nunmehr
mit Ablauf des Monats September bei den Poſtanſtalten eingeſtellt
werden. Sämtliche Germaniamarken verlieren mit dem 31. Oktober
ds. Js. ihre Gültigkeit. Jn den Händen des Publikums befindliche
Stücke können bis zu dieſen Tage gegen andere Poſtwertzeichen zum
Nennwert umgetauſcht werden. d

Reiſen in Zivil anf Militärfahrkarten. Die Erlaſſe vom
4. Februar 1920 und vom 8. Juli 1920 werden aufgehoben. Beſondere
Beſcheinigungen über die Exlaubnis zum Tragen bürgerlicher Klei
dung brauchen künftig bei Dienſt und Urlaubsreiſen auf Militär
fahrkarten nicht mehr ausgeſtellt zu werden. Die Eiſenbahnverwaltung
hat auf dieſe Beſcheinigungen verzichtet und ihre Dienſtſtellen ent
ſprechend angewieſen.

Der neue Roman im Unterhaltungsblatt wird diesmal unſeren
Leſern wieder eine außerordentlich ſpannende Unterhaltung bieten. Die
Geſchichte zweier Menſchenkinder iſt von der bekannten Schriftſtellerin
Fr. Lehne in dem Roman „Stolze Herzen“ mit vollendetem
Griffel gezeichnet worden. Wir dürfen der Teilnahte unſerer Leſer an

der Darſtellung dieſes Geſchickes gewiß ſein.
S

Amtsblatt der Stadt Merſeburg.
Der Magiſtrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über die Ver

waltungsgebührenordnung und über die 158. Auktion der ſtädtiſchen
Pfandleihanſtalt.

e

KreigFeuerwehrverband Merſeburg.
Am 15. und 16. d. M. fand in Altranſtädt der 83. Verbandstag des

t. Gleichzeitig feierte die
e Feueywehr Altranſtädt ihr 40 jähriges Beſtehen. Da die
Einwohner von Alkranſtädt in anerkennenswerter Weiſe Freiquartiere
in reichlicher Anzahl zu Verfügung geſtellt hatten, war es einem großen
Teile der Gaſtwehren und Verbandsmitglieder vergönnt, bereits am
Sonnabend an dem Zapfenſtreich und dem gemütlich verlaufenen Kom
mers teilzunehmen. Nach dem am Sonntag vormittag die Wehr in
Kltranſtädt durch die tadellos vorgeführte Schulübung bewieſen hatte,

Durch ſchnelles Ablegen von Kleidungsſtücken nach einem

daß auch unter kleineren Verhältniſſen bei regem Eifer die gemein
nützige Aufgabe des Feuerlöſchweſens erfüllt werden kann, eröffnete der
Verbandsvorſitzende Brandmeiſter Schrader- Merſeburg um 11 Uhr
die Verbandsverhandlungen. Die bei der reichhaltigen Tagesordnung
ſtattgefundene Ausſprache bewies die Notwendigkeit des Verbandes und
gab wertvolle Anregungen für das heimiſche Löſchweſen. Nach ein
tündiger Mittagspauſe fand um zwei Uhr ein Umzug ſtatt, an dem
ſich eine Angriffsübung der Ortswehr anſchloß. Auch Hier klappte alles
einwandfrei. Leider wurde die Stimmung auf dem Feſtplatz durch die
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe etwas beeinträchtigt, jedoch kamen

lvkalen auf ihre Rechnung. Der nächſtjährige Kreis-Verbandstag findet
in Lützen ſtatt.

Starke Benutzung der vierten Klaſſe.
Auf der Eiſenbahn benutzen in letzter Zeit in Norddeutſchland von

100 Reiſenden ekwa 60 die vierte, 80 die drikte und 10 die zweite Klaſſe.
In Süddeutſchland, ganz beſonders in Bayern, ſind dieſe Ziffern 90,

2. Jn vielen Zügen läuft die ganze zweite Klaſſe guf großen
Strecken leer. Die dritte Klaſſe iſt gleichfalls ſo ſchlecht benutzt, daß

ſie nur die Betriebskoſten erhöht. n
Fichwergſtungen,

Wenn im Sommer die Zeit beginnt, in der es den Zeitungen
ſchwer wird, ihre Spalten mit Zeitereigniſſen zu füllen, tauchen alte
liebe bekannte Märchen in ihnen auf. Neben der Seeſchlange, die von
jeher die Phantaſie der Leſer h ſind es Warnüngen vor dem
Genuß giftiger Speiſen oder verdörbenen Genußmitteln, die alljährlich
wieder erſcheinen. Unberechtigt iſt es aber, wenn man den Seefiſch
be mit beſonderer Vorſicht zu behandelndes Nahrungsmitel

ezeichnet.
Die beliebte Fiſchvergiftung beſteht faſt immer nur in der Phan

taſie. 1912 erkrankten im Aſyl für See in Berlin eine große
Anzahl von Jnſaſſen und durch die Tagespreſſe ging ſofort die Mel
dung, das ſei auf den Genuß von Bücklingen zurückzuführen, und nach
her war es eine Methylalkoholvergiftung geweſen. Und es hat d
bei allen bekannteren Vergiftungsepidemten nachher herausgeſtellt, da
eine wirkliche Fiſchvergiftung in keinem Fall vorlag. einer Zu
ſammenſtellung der einſchlägigen Literatur in einer in der Zeitſchrift
für Milch und Fleiſchhygiene erſchienenen Arbeit wies ich auf die
Tatſache beſonders hin.

Selbſt die Gefahr der Vergiftung durch faule Fiſche iſt ſehr gering.
Jn der oben erwähnten Arbeit wird ausgeführt:

Nach Berkowski wurden (früher) aus Aſtrachan jährlich große
Mengen faſt ganz verfaulter und ſlinkender Fiſche exportiert, die vor

hunderte von Barken beladen und der Geruch davon war auf eine ſehr
weite Entfernung wahrnehmbar, wenn dieſe n die Wolga auf
wärts nach Kaſan, Wjatka und anderen Orten geführt wurden, wo ſie
von den Einwohnern gekauft wurden, die ſolche Fiſche gerne eſſen und
den friſchen vorziehen Ahnlich einigen Küſtenbewohnern, die die
Fiſche in die Erde vergraben, damit ſie faulen und dann dieſelben
mit großem Appetit verzehren. Deſſenungeachtet hat man weder noch
im Kaſanſchen noch im Wiatkaſchen Gouvernement jemals eine daraus

Krankheit beohachtet. Dabei iſt noch zu bemerken, daß in
mehr oder weniger fortgeſchrittenem Stadium fauliger Zerſeßung ſich
befindliche Fiſche ungeſtraft in vielen Gegenden (Grönland, Chinag,

enegal u. a.) genoſſen werden.
Über den Geſchmack iſt nicht zu e Und nicht anders als wie

bei Warmblütern verhält ſich das Fleiſch der Kaltblüker. Auch Warm
blutfleiſch (ſiehe Wils) wird von einigen Liebhabern mit beſonderer
Vorliebe im Zuſtand der Fäulnis gendſſen, ohne daß es einen Nach
teil auf die Geſundheit des Verbrauchers ausübt.

Was nun die Fiſche angeht und deren Genuß im Sommer, ſo
iſt es geradezu erſtaunlich für den Küſtenbewohner, im Jnnern Deutſch
lands und an ſeinen entfernten Grenzen Seefiſche zu ſehen und zu
eſſen, die in ihrer vorzüglichen Qualität denen am Faugplatz an
gebrachten in nichts nachſtehen, ſo daß wirklich nur die Liebhaber eines
Fiſches in der oben beſchriebenen Art Sorge haben, auf ihre Koſten
zu kommen.

Die tadelloſe Zubereitung der friſchgefangenen Fiſche, ihre ſachgemäße Behandlung im Schiff beim Transport ins Jnland und beim

Händler ſind ſo ſelbſtverſtändliche Bedingungen und Vorausſetzungen
beim deutſchen Seefiſchhandel, daß gerade der Sommer, in dem der
Seefiſch in Maſſen angebracht wird, und dadurch billig iſt, beſtimmt
iſt, die Hauptjahreszeit für einen Maſſenverbrauch der Seefiſche zu

werden. Dr. med. D.
Tageskalender.

Freitag den 21. Juli.
„StadkCafs“, Dammſtraße: Abendkonzert

Sonntag den 23. Juli.
e „Rund um Merſeburg“.Beth: Spezialitäten Programm.
B. C. „Preußen“: Garkenſeſt im „Caſino“.

Wetterwarkte.
V. W. am 22. 7. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe etwas aufheiternd,

etwas kühl, Regenſchauer. Abends heiter, kühl. Am 23. 7. (Sonn
tag): Zunächſt Heiter, ziemlich kühl.
etwas wärmer.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Wir ſind im Herbſt,

ſo könnte man verſucht ſein anzunehmen, wenn man tagtäglich das
troſtloſe Wetter e Und eben, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, gießt es
bei 11 Grad Celſius ohn' Unterlaß. Und kühl und regneriſch war das
Wetter der ganzen Woche! Daran ändert auch das nichts, daß hier
und da einmal ein Tag ohne Regen verlief. Zu bedauern ſind die,die ſich jetzt gerade im Urlaub benden und die Schulkinder, die die

großen Ferien nicht ſo zur Erholung benutzen können, wie es ſein
ſollte. Zuerſt zog am 12. Juli ein Minimum von S. bis SO. heran,
das langſam bis nach den früheren ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wandert.
Jnzwiſchen war von NW. ein Tief ſüdoſtwärts und am
16. Juli ſahen wir dann über dem zentralen Teil Europas drei Stö
rungen zugleich, aus denen ſich am 17. Juli ein tiefes Minimum ent
wickelt hatke, das von dieſem Tage ab herbſtliche Stürme veranlaßte
Verbreitete Regengebiete gab es in dieſer Zeit oft über Europa und
beſonders Deutſchland. Ob es nun bald ſchönes Weter werden wird?
Es will uns noch nicht ſo ſcheinen. Auf der Rückſeite des tiefen Luft
wirbels hat ſich ein neues Minimum entwickelt, das heute wieder an
haltend Regen Hherabſendet. Auch von Oſten ſcheinen weitere Stö
rungen heranzuziehen. Eine ernſtliche Beſſerung wird auch für Sonn
tag nicht zu erwarten ſein, es wird Regen geben und nur zeitweiſe
Sonnenſchein

Schafſtädt und Amgegend.

Lauchſtedt, 21. Juli. Geſtern früh erhängte ſich die Frau des
Schuhmachermeiſters Richard Henſchel. Der Grund zur Tat iſt noch
unbekannt Man vermuket Streitigkeiten in der r en

Lauchſtedt, den 21. Juli. Eine große Freude für unſere Kirchen

Später Drübung, mäßiger Regen,

dem hieſigen e e Lange Jahre mußten wir uns mit einer
Glocke mittlerer Größe begnügen, die in allen Fällen der Freude
wie Trauer und zum Gebet ihr Lied erklingen ließ. Heute nachmittag
ſollen die Glocken hergeſtellt in der Glocken gießerei Lauchhammer
mittels Flaſchenzuges auf den Kirchturm befördert werden. Sie werden
morgen abend den e r erſtmalig einläuten. Die großen und
kleinen Spenden unſerer Bürger haben viel dazu beigekragen, daß
wir wieder in den Beſitz eines vollſtändigen Geläutes gekommen ſind.

Gerichtsverhandiungen.

Gchöſfengericht Merſeburg.

Der Pferdepfleger Karl H. aus Merſeburg war angeklagt, im
März 1922 der Schutzpolizei Merſeburg, bei der er als Zivilpferde
pfleger beſchäftigt war, vier Woilachs An ung dec u haben.
Die lung wurde verlegt zwecks Vorladung der Zeugen zum
nächſten Termin

Der Techniker Paul H. aus Halle a. S. war wegen Bekrugs
angeklagt. Er hatte ſich von dem Glaſermeiſter Weber hier 550 ge
liehen und als Pfand eine Nähmaſchine und eine Matratze bei Weber

dank der Liebenswürdigkeit der Altranſtädter die Gäſte in den Feſt

180

zugsweiſe aus den perſiſchen Gewäſſern ſtammten; damit wurden

Sieg e e werden, wenn nach
des Drainin

gemeinde bedeutet die geſtrige Ankunft von zwei Kirchenglocken auf

mit der ausdrücklichen Verſicherung ne tellt, daß dieſe ſein
Eigentum ſeien, während ſie in Wirklichkeit ſeiner Ehefrau n
örten. Es erfolgte Freiſprechung, da H. behauptete, daß die benannken
achen ſein Eigentum ſeien, was ihm nicht widerlegt werden konnte

Wegen Rückfallsdiebſtahl hatte ſich der aus der Unter
ſuchungshaft vor e Arbeiter Walter P. aus Grohyßig zu ver
antworten Er am 27. April ds Js. in Merſeburg ein dem Ar
beiter Friedrich Starke gehöriges Fahrrad geſtohlen Der mit
angeklagte Arbeiter Kurt U. aus Merſeburg hatte ſich um einen Ge
winn dabei zu erzielen inſofern der Begünſtigung ſchuldig gemacht,
daß er r ſäftlich mit ſeittem nicht ermittelten Bruder das Rad
unkenntlich machte und das Firmenſchild abriß. P. wurde wegen
Rüchfalldiebſtahls mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft
unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft. U. erhielt
en ten und Hehleret eine Strafe von einem Monat Ge

Der noch jugendliche Arbeiter Otto G. aus Merſeburg ſollte
im März 1922 in Merſeburg dem Gärtnereibeſitzer Albert Weber einen
Roſt, 2 Meſſinghähne, eine Flügelpumpe, zwei Zweigrohre und mehrereS Eiſen geſtohlen haben. Nachgewieſen konnte nur der Diebſtahl

der Flügelpumpe und des TeEiſens werden. Seine Strafe wurde auf
A. ev. 3 e Gefängnis feſtgeſetzt.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Schuhmacher Heinrich
B. aus Ebensfeld hatte am 13. Juni ds. Js in Körbisdorf
dem Arbeiter Karl Waſchlawski folgende Gegenſtände geſtohlen:
Jarkettanzug, 1 Uhrkette, 2 Paar Strümpfe, 1 Gummimantel, 2 Hemden, 1 ünterhofe 2 Kragen, 2 Selbſtbinder, 2 Vorhemden, Geldtaſche
mit 70 Inhalt und 1 Einſchlagetuch Geſamtwert annähernd
5000 Es kam Einbruchsdiebſtahl in Frage Unter Anrechnung
von 1 Monat Unterſuchungshaft wurde B. mit vier Monaten Ge
fängnis beſtraft.

Die noch jugendliche Dienſtmagd Katharing B. aus Möckerling
hatte im Januar 1922 in Neu Röſſen eine ihr an vertraute
Brieftaſche mit 1950 C Inhalt unterſchlagen Siehatte dieſelbe in einem Wagen der elektriſchen Fernhahn geſunden und
für fich behalten. Die Angeklagte fehlte ohne Entſchuldigung weshalb
ihre Vorführung beſchloſſen wurde.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle
hatten erhoben:

Der Arbeiter Rudolf K. aus Halle a. S, der im April 1922 den
Leunawerken gehörige 23 Pfd. Blet geſtohlen haben ſollte. H. zog ſeinen
Einſpruch vor Eintritt in die Verhandlung zurück.

Der Bergmann Ferdinand L. aus Gr. Kahna, ver beſchuldigt
war, im September 1921 den Beunger Kohlenwerken 3 Ztr. Kartoffeln
geſtohlen zu haben. Das Gericht beſtätigte die im Strafbefehl feſtgeſehte
Strafe in Höhe von 150 ev. 3 Tage Gefängnis

Die Frau Emilie aus Raßnitz, die ſich des Betrugs inſo
fern ſchuldig gemacht haben ſollte, daß ſie einen Sack Weizen, der ihr
Zur Aushändigung an eine Frau Schöbel vom Landwirt Schaf aus
R. übergeben war für ſich behielt. Sie ſoll dem Schaf geſagt haben,
im Auftrage der Frau Schöbel zu kommen. Das Gericht beſtätigte die
len feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 500 ev 10 Tagen

efängnis.
Die Händlerin Auguſte M. aus Halle a. S, die ohne

polizeiliche Genehmigung auf der r nach demLeungwerk Waren zum Kauf angeboten halte Der Ein
ſhruch wurde vor Eintritt in die Verhandlung zurückgenommen.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
t Straſverfügungen

hatten geſtellt
Der Schuhmachermeiſter Max K. aus Merſeburg, der ſeinen

Hofhund auf die Frau Henriette Merkel aus Meuſchau geheht haben
ſollte. Das Gericht gelangte zur Freiſprechung, da einmal den Aus
ſagen der Zeugin allein nicht genügend Glauben beigemeſſen, zum an
dern, die von K. dem Hunde zugerufenen Worke nicht als Heße ange
ſehen wurden

Der Arbeiter Paul D. aus Milzau, der im Mai 1922 mit einem
unbe leuchteten Fahrrade und ohne im Beſitze einer
Radfahrkarte zu ſein, die hieſige Leunger Straße befahren
haben ſollte. Der Antrag wurde vor Eintritt in die Verhandlung zu
rück gezogen.

Der Landwirt Guſtav H. aus Merſeburg, der im März 1922
auf dem hieſtgen Neumarkte einen Wagen ohne Beleuchtung
aufgeſtellt hatte. Es mußte Vertagung erfolgen, da weder der
H. noch der Zeuge zum heutigen Termin erſchienen war

Der Kräftwagenführer Emil M. aus Schkeuditz, der am
20. April 1922 mit einem Perſonenkraftwagen die init
Warnungstafeln verſehene hieſige Schukſtraße be
fahren hatte. Das Gericht beſtätigte die von der Polizei feſtgeſetzte
Strafe in Höhe von 300 ev. 3 Tage Haft.

e

Haftpflicht eines Streikführers.
Ein intereſſantes Urteil fällte das Amtsgericht Berlin-Pankow

gegen den Eiſenbahnſtreikführer Scharſſchwerdt. Der Kläger, ein Ber
liner Kaufmann, hatte durch den Eiſenbahnerſtreik im Februar d. J.
einen Schaden von etwa 400 erlitten und verlangte von Scharf
ſchwerdt, als dem verantwortlichen Führer der ſtreikenden Eiſenbahner,
Erſatz des Schadens. Das Gericht bezeichnete den Streik der Eiſen
bahnbeamten als völlig unzuläſſig und erkannte dahin, daß der Be
klagte in vorſätzlicher und unſittlicher Weiſe dem Kläger Schaden zu
gefügt habe und dieſem für den entſtandenen Schaden erſatzpflichtig ſei.
Da das Amtsgericht Pankow ſich in den Grundſätzen ſeiner Entſchei
dung ausdrücklich der Rechtſprechung des Reichsgerichts angeſchloſſen

hat, ſo gewinnt das Urteil über die Haftpflicht der Führer eines Eiſen
bahner oder ſonſtigen Beamtenſtreiks erhöhte Bedeutung.

Letzte Sportnachrichten.

Boxkampf Merſeburg Apolda.
Nachdem wir vor einigen Tagen über die Merſeburger Boxkämpfer,

die am 23. Juli guf dem 99 e er antreten, berichtet haben,
mag heute einiges über den Gegner Apolda ſolgen, der ſchon ſeit Jahren
in Mitteldeutſchland einen ſehr guten Ruf genießt.

Max Schönnes (Box-Club Apolda) beſitzt einen vortrefflichen
Punktſchlag. Jn ſeinen bisherigen Kämpfen verſtand er es, ſtets ſeinen
Mann zu ſtellen, und größtenteils den Siegeslorbeer für ſeinen Verein
zu holen. Der Kampf Haniki (99) gegen Schönnes wird eine box
ſportliche Delikateſſe, da K. alles aufbieten wird und muß, um nicht
zu unterliegen Jn Hauptmannsgruber haben wir, trotz ſeiner
erſt wenigen Kämpfe, einen Mann vor uns, dem eine große Zukunft
gilt. Er iſt hart im Geben und Nehmen und gute Technik undWer Abwehr zeichnen ihn aus. Seine feine Kampefesweiſe und

Ausdauer errringt ihm beſtimmt di. Sympathien des Publikums
Goethe (99) wird einen harten Stand haben, um noch gegen ihm
zu beſtehen. Fritz Löſch' (früher VfB. Leipzig), bekannt als mittel
deutſcher Meiſter im Speer, Kugel und Diskuswurf, hat den mittel
deutſchen Schwergewichtsboxmeiſter-Titel inne. Er iſt bekannt als
guter Techniker und Taktiker, mehr über ihn zu ſagen, hieße Eulen nach

Athen tragen. Trotz der Güte Hamiltons muß Löſch im voraus der
den gezeigten Fortſchritten wäh

rend gs auch eine Kberraſchung Hamilkons nicht ausge
ſchloſſen iſt.

Alles in allem vielverſprechende Kämpfe im Byoxring, die ſicherlich
bei dieſem in Merſeburg noch völlig neuem Sport ihre Anziehungs
kraft auf das Publikum nicht verfehlen werden. Die Kämpfe finden
im Rahmen des großzügigen Programms zum Großſtaffellauf auf dem
99 er Platz von nachmittags 8 Uhr ab ſtatt.

Vermſſchte Nachrichten

Fünf Perſonen auf der Zugſpitze erfroren
Mäünchen, 20. Juli. Während eines durch den ſchweren Wetter-

ſturz herbeigeführten Schneeſturmes ſind geſtern auf der Zugſpitze zwei
Touriſtengruppen verunglückt, wobei fünf Menſchenleben den Tod
fanden. In der erſten Gruppe erfroren im Schnee die Augsburger
Karl Volkand und Richard Hofner, in der zweiten Gruppe der Frank
furter Bahnſekretär Sirſchke, der Leipziger Kantor Artur Müller und
der 16 jährige Dresdener Schüle Krauſe. Die übrigen Teilnehmer
der Gruppen konnten ſich retten

Leitung Franz Nößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Stegferied Berger für den politiſchen Teil
und Feuilleton; Kurt Weinhold für Provingz, Lokales n en t Vermiſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteir.,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertrekung: Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf. Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößtzner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern

Vermählt.
Max Löſch mit Elſe geb.

Reinhardt, Halle.
Geſtorben.

Anna n geborneHalleLöwenſtein, 52Wilhelmine Woychan Wei

mar; Charlotte Forberg geb.
inze, 29J., Halle Rentier,
riedrich Bruno Seyfarth

76 J., Peißen.

Dann Wenn
M., vorm11 r Seeſeinete ich ine

See r Gaſthof „Zur
1 Büffett und
1 Eredenz

öffentlich paeiſtbietend geger

Barzahlung.
Merſeburg, d. 21. 7.22

e e Gerichtsvollzieh

AerBeryachtung.
Sonnabend, d. 22. Juli

teilt vder im ganzen öffentlich
meiſtbietend ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke,

beeid. Auktionator
in Merſeburg.

Achtung!!
Bei der morg. ſtattfindenden

Verſteigerung kommt noch
1 Kutſchwagen und

1 Militärwagen
mit zur Verſteigerung.

Alvb. Franße,
beeid. Auktionator.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Angebote an
die Eiſenb.Stationskaſſe.

2000 Mark Belohnung
und hohe Miete

zahlt Priv. Beamter für Ab
gabe von 2—3 möbl. oder

leeren Zimmern mit Koch
gelegenheit in beſſ. Hauſe.
Ang. u. 462 an die Exp. d. Bl.

Herr Sucht Schlafstelle

im Preiſe von 50 bis 60 M.
Bettwäſche vorhanden. Ang.
unter 469 an die Exp. d. Bl.

2 Freunde ſuchen

möbl. Zimmer
mögl. Nähe Bahnhof, Kohle
kann geliefert werden. Ang.
unter 465 an die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
von jüngerem Mann geſucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.

Beſcheidenes

Zimmer geſucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.

Wohnungs Tauſch
Stube, Kammer, Küche in

Halle, geg. gleiche in Merſe
burg zu lauſchen geſucht.
v u. an n n d. m

Ammendorf fücks
GrundſtücksHerſteigerung.

Sonnabend, d. 22. 7.,nachm. 5 Uhr verſteigere
J ich freiwillig in Radewell

Krüger Gaſthaus
ſ üstüt mit TorI einfahrtn Str. 99

I gelegen, 6 Wohnungen
darunter 1 freiwerdende.
J Beſichtigung jederzeit ge
ſtattet.
Ein Herren oergeher

und ein Cutaway
zu verkaufenHvete Breite Str. 22, L

Ein ſaſt neuer, heller
chlüpſer Paletot)

iſt billig

See

tochter und Schwägerin,

geb. Meyer
im faſt vollendeten 33. Lebensjahre.

Jm Namen aller Angehörigen

Merſeburg, den 21. Juli 1922.
Nulandtſtr. 8.

Stadtfriedhofe aus ſtatt.

Heute morgen 5 Uhr entſchlief nach langem Leiden meine
liebe Jrau, unſere gute Mutter, Tochter, Schweſter, Schwieger

Frau Helene ittenvecher

Bruno Wittenbecher.

Die Beerdigung findet Montag vormittag 11 Uhr vom

vorſtehende Preiſe in der J. Zone um Mk. 1,10

TodesAnzeige.
Geſtern nachmittag 2. Uhr verſchied

nach langem, ſchweren Leiden meine liebe
Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwieger
und Großmutter,

Frau Karoline Gtöhe
geb. Wicht

im 59. Lebensjahre.

Jn tiefem Schmerz:
Familie Hermann Stöhe

nebſt Angehörigen.

Merſeburg, den 21. Juli 1922.
Die Beerdigung findet Montag nach

mittag 4 Uhr von der e Friedhofs
kapelle aus ſtatt.

Sonntag, den 23. Juli 1922 (6. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Mitteldeutſchen
Verband evangeliſcher Arbeiter u. ArbeiterinnenVereine.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abd.8 Uhr Berſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr Chorgeſang fällt aus.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomge im

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Fratenſtenn

Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Berſammlungs Lokal Sand 1 (Geiſelſchlößchen).
Sonntag Der Evangeliſations Vortrag fällt aus, dafür

Teilnahme a. d. Gemeinſchaftskonferenz in Schladebach.
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Abe Beichte.
Sonntag 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt,

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt.

ort 11 Uhr Gottesdienſt.Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule; e 11 Uhr:
Doch und Predigt in d in der Kirche.

Voltsbibliothet Knabenmittelſchule Hwulſtr.
Seöffnet Sonntags von 11 12

Bekanntmachung.
den Bezirk Merſeburg wie folgt erhöht:

Frächtgut: I. Zone: II. Zone
I 25 kg Mk. 9,50 Mk. 10,4026 50 kg Mk. 12,40 Mk. 13,40

51 75 kg Mk. 18,60 Mk. 20,10
76 100 kg Mk. 24,80 Mk. 26,80

101 150 kg Mb. 37,20 Mk. 40,20
151200 kg Mk. 49,60 Mk. 53,60
Bei Sendungen von 201 kg ab ermäßigen ſich vor

Alſtehende Preiſe Um M. 1,40 in jeder Zone pro 50 kg. nle Tee enbewels Sen
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametäligkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“,

Eilgut: I. Zone U. Zone:
1 25 kg Mk. 10,60 Mk. 11,6026 50 kg Mk. 13,10 Mk. 14,20

51 75 kg Mk. 19,70 Mk. 21,30
76——100 kg Mk. 26,20 Mk. 28,40

101 150 kg Mk. 38,30 Mk. 42,60151—200 kg Mk. 52,40 Mk. 56,80
Bei Sendungen von 201 kg ab i ſich

pro
5 50 Kg in der II. Zone um M. 1,20 pro 50 Kg.

Halle, den 20. Juli 1922.
Eiſenbahn VerkehrsAnit.

Kleine Anzeige Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

zu en eſeſeete len ne
Aiche für R. von -12.

zu verkaufen Bitegſtr. 3, I.
Gebr., echt. Nußbaum-

ſchlafzimmer, auch einzeln,
gr. Spiegel villig zu verk.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

5 P. Drehſtrom Motor Gefl. Offerte mit genauer Beſchreibung des
J Objektes, des bisherigen Kundenkreiſes und Ge

(Kupferwickl., 220 Volt, mitAnkaſſer, wenig gebralicht)

ſofort verkäuflich.
Albin Lützkendorf,

Braunsdorf, Kr. Querfurt.

Bedeutendes Unternehmen der Holzinduſtrie

händlern

Moll Imit Anſchlußgeleiſe, mit oder Jnventar undFahtpark zu erwerben oder langfriſtig zu mieten.
Bisherige Beſitzer und Angeſtellte können in feſtem
Gehalt übernommen werden.

I ſchäftsganges erbeten unter A. T, 249 an Rudolf

m

Mittwoch 8 Uhr: Spielabend am Stadtpark. P. Riem.

Vom 20. Juli 1922 werden die Nollgeldſätze für

ſucht möglichſt von im Orte gut eingeführten Holz

geſucht.

Holſtei

Eiſenfäſſer
neu und gebraucht, zu kauf.

Preisofferten an
E. Werrmann, Leipzig-R. e

nſtraße

Je
zu mieten geſucht.

Tagespreis.
473 an die Exped. d

Zahle

r unt.Bl.

O

Fahrrad
zu verkaufen

ber Altenburg 17.
S Hafer, in 200 Ztr. Lad., zu

Mälzerſtraße 8.

Ab
u verk.

ſagt
Futterfeſte

Ferkel
Atzendorf Nr. 27.

Jg. Schüferhunde
villig z u erkaufen

TunnelKaruſſell,
Schützenplatz.

Ei n Hompfaſſe
mit Käſig

billig zu verkaufen.
Penzel, Brauhausſtraße 8.

C.

Gr.

Maten alle Art

irrlgatorsn und

rinnen

reſetalede ne

8plangsarate,

3PUlmſttet,

ung

Verhangstoſte

Klappenhach,
als a. S.
Ulrichstrasse 41.

Raciebeul
Besto Kurerfolge.

Freitag den 21. Juli 1922.

29.6. 1901.

Sonntag
von nachmit

im »0

den 28. Jull,
tags 3 Uhr an
a s in o

artenjen
Herren P

Von abends

Mitglieder und sonst
herzlich willkommen

Konzert, Damen- und

und Preisschiess en.

S E.
Bei schlechtem Wetter Konzert im

reiskegeln

7 Ubr ab:

geladene Gäste sind
Ber Vergn.-Aussehus.

Saal.

(Dninmggnanannmn
Sonmeg, den 23.

großen Saale:

rn

Jm Cafs täglich:

Kapelle EdelmannC p

Beth s Geſelſhaſtshane.

Erſtklaſſ. Spezialitäten Programm.

J Beugachten Sie morgiges Jnſerat.

Konzert und Kabarett.

winnenJuli, abends 8 Uhr im

Emil Rienecker

Sonntag, den

ALL,
wozu freundl. e

A. Winkler.in 5
An Ka

Sonntag,

Nur neueste Tänze.

9

S

den 23. Juli,

Croßstaudt- Ball
Jeden Mittwoch Intimter Tanzabend,.

Anfang 28 Uhr.

h h

e

Pal Drrenher
rl Seelig.

Anfang 4 Uhr.

Pretzgch.
Sonnabend, den 22. 7.,bis 6 Uhr abends

r r.Abends der beliebte h.
Mit Schützengruß ladet ein

perten
und Sonntag, den 23. 7.,

Der Vorſtand.

Hausschlachtene Wurgt
aus reinem Schweinefleiſch
u. nur eig. Schlachtg. empf.
S. Fiedler, Neumarkt 45

e kaufen ſtändig
altegie
e

Zeitungen
ftsſtelle d. Merſe

Korreſpondent“.

e
III

und

I

I

mit I. on ruht
empfiehlt

S
S

S

9
S
S

I. höhner,
Wien sKl. Ritterstr.e

(Nebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

6—8 Pewegtoesme et guten, bürgerl. Abendtiſch

finden nachweisbar die beſte S Gefl. Mitteilungen unter 471 an die Exp. d. Bl.

h h

e e h ſſse

en S SoDer velkevte

auf Karton gedruckt vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

ne uTäglich 8 Uhr das große

S Frau A. S
(annnnne d ne

V. 2660/22. e

elplsch
S d. 23. Juli
von abends 7 Uhr ab

Ball Muſik
Dazu ladet freundl. 9

ein H. Nagel.

Dir. H. Eilenberger.

Juli Programm.

Jeden 4. Tag
n

ſer guten Verdiens gucht, t

ſende ſeine Adreſſe unter

470 an die Exped d. Bl.

Aelterer Mann,
Fuhren Schlacke geſucht.
Zu erfr. in der Exp. d

Haushälterin
für kl. Haushalt, Fräulein
od. Witwe ohne Anhang, bis

30. Jahre geſucht. Angeb. u.
466 an die Exped. d. Bl.

Alleinmädchen,
welches gut kochen kann,
für angenehme Dauerſtellung

e 5nach Berlin geſucht.
u. 474 an die Exp. d.

Suche zum 1. dlaſſtges
älteres, zuverläſſiges
Renſtwädcen

S

aufgenriffen. Abzuholen im
Stadtſteueramt Burgſtr. 1.

C
Sonntag, den 23. d. M., von nachmittags 4 Uhr ab,

23. Juli, von 7 Uhr ab.

r e e

wer

S

Neues Schützenhans. m

9
9
9
A.

Erſtkl. Kabaretttünſtl. 5
8
9

S

zum Jegen von einigen

Adler De

abzugeben Langeſtraße 43.

e I
Stadt Cafe

am mstrasse.

Heute abend

dezente Musik
Hans Ruhe.

Tänzehen.
G

9 8 GJStrandschlösschen.
Sonntag, den 23. d. M., von nachm. 3 Uhr an

Grosser Ball
wit großem Preiskegeln.

Anſchub 10 Uhr vormittags

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

s99969Kegel-Club „Därre 7
Sonnabend, den 22. Juli,

Ausflug nach Trehuit.

Freunde und Bekannte des Clubs

ſind willkommen.

Arts W zum6. Sinn
4 Sonnabend, den 22. und
Sonntag, den 23. Juli,

Ballim Gaſthaus Lindner,
verbunden mit
Preiv-Schteben und Regen

(1. Preis: 1 Regulator). Freunde und Gönner
ſind herzlich eingeladen. Der e ar Ausſch.

F. C. Vorwarts
Kötzschen

e

n. h I
Zu dem am Sote den 23. Juli, von 7 Uhr ab

ſtattfindenden

Tänzehen
Freunde und Gönner hierzu freundlichſtſind Gäſte,

Die Jugend. Der Wirt.eingeladen.

n h hAchtung! Achtung!heiten Franklehen
Sonntag, den 23. Juli, von nachmittags

6 Uhr an, im Siebeckſchen Lokale,

Stiftungsfeſt.
Sonnabend und Sonntag
Hreisſchießen und Preiskegeln.

1. Preis 1 Hammel u. 1 Uhr. Es laden freund
lich ein Der Vergnüg Ausſch. Der Wirt.

h h h
Auf den Sonntag freu

ich mir,
Ei da geht

zu Jhr
um Ilädthentamn

Sonntag, d. 23. Juli.
Einmal aus Liebe,
Einmal aus Zorn.

Es laden freundl. ein
Die m Mädchen

Anzeigen aus Schafſtädt und Ung.
Dſchintsſteue Buchdruckerei O. Brünner

in Saſra JIruchſachen

jeder Art
für den e u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert

Buchdruckerei
Otto Brünner,
Schafſtädt. Telephon 74.

es hin

ßeuſa
P. Köhler

ſeit Lettentbrnanon

m Hause Namen Wir ein.
Dauernd. u. ſichere Exiſtenz

ohne Kapita!, beſondere
Räume und Berufsaufgabe
nicht nötig. Auskunft koſten

r Rückporlo erwünſcht.
Ghömlsohg Fabel Heinrleh,

Zéltz-Abls dorf

Wachſame Hündin
(Rattenfänger) mit Jungen
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Zur politiſchen Erziehung.
Braucht man für Politik Fachbildung? Oder iſt ſie

Sache des Gefühls?
Natürlich iſt Politik wie jede Kunſt in gewiſſem Sinne eine Sache

des Gefühls. Aber erſt wenn der Verſtand ausgeſprochen hat, darf
das Gefühl zu Worte kommen. Und der Verſtand wiederum muß,
ehe er als politiſcher Verſtand den Mund auftun kann, in einer
langen und ernſten Lehrzeit ſich an Rechtswiſſenſchaft und Volks
wirkſchaftslehre, an Geſchichte und Weltweisheit geſchult und die
theoretiſchen Kenntniſſe an der Praxis nachgeprüft haben.

Erfreulicherweiſe fehlt es nicht an Büchern, aus denen der wer
dende Politiker erſehen kann, um was es ſich in der Politik eigent
lich handelt. So haben in den zwei ſtattlichen Bänden der Meiſter
der Politik“, herausgegeben von Erich Marcks und Karl Alexander
von Müller (Stuttgart-Berlin 1922, Deutſche Verlagsanſtalt) hervor
ragende deutſche Gelehrte die größten Staatsmänner aller Zeiten und
Völker ſachkundig und lebendig charakteriſiert; von Perikles bis zu
Marquis Jto, eine Weltgeſchichte der Führer. Wer wüßte nicht, daß
die Demokratie der Führer bedarf und daher aus der Maſſe des
Volkes die Führer herausfinden muß! Wie aber ſollte ſie ſie finden,
wenn ſie nie erfahren hat, wenn ſie ſuchen ſoll.

Selbſtverſtändlich wird ein großer politiſcher Führer ſtets eine
große politiſche Jdee vertreten, will er ſeine Begabung nicht in Tages
arbeit und Tagesſtreit vergeuden. Nach ſeiner Jdee wird die Ge
ſchichtsſchreibung ihn dereinſt werten, ſeine Leiſtung rühmen, tadeln
oder der Vergeſſenheit übergeben. Von den großen deutſchen Jdeen der
Vergangenheit und der Gegenwart denn große Jdeen leben länger
als ihre Träger handelt ein zweites hervorragendes Sammelwerk
„Der deutſche Staatsgedanke“ herausgegeben von Arno Duch (Mün
chen 1921 ff., Drei-Masken-Verlag), das in drei Reihen Führer
und Denker“, „Die Parteien und der Staat“, „Deutſche Probleme“),
namentlich das Werden des deutſchen Nationalbewußtſeins zur An
ſchauung bringen will. Die bisher erſchienenen Bände, ſorgfältig ein
geleitet und geſchmackvoll ausgewählt, eignen ſich ebenſo zum Selbſt
ſtudium wie zur ſeminariſtiſchen Behandlung auf Volkshochſchulen.

Ein gleiches gilt für ein drittes großes Sammelwerk, die
„Klaſſiker der Politik“, herausgegeben von Friedrich Meineke und
Hermann Onken (Berlin 1922, Reimar Hobing), das über Deutſch
land hinaus und auf alle Gebiete der Politik, auch auf das ſo wichtige
Gebiet der politiſchen Träumereien, übergreift: gleich der erſte Band
enthält die berühmte „Utopia“ des Engländers Thomas Morus, der
vierte den nicht minder berühmten, obwohl ſelten geleſenen „Traktat
vom ewigen Frieden“ des Abbé de Saint-Pierre. Die weiteren bis
her erſchienenen Bände bringen den wuchtigen Angriff des großen
deutſchen Gelehrten Samuel Pufendorf auf das heilige römiſche Reich
deutſcher Nation, die herrlichen „Pplitiſchen Teſtamente“ Friedrichs
des Großen („Die erſte Bürgerpflicht iſt, ſeinem Vaterlande zu
dienen“), die tiefſinnigen „Discorsi! des Machiavell und, neben anderen
Schriften Wilhelm von Humboldts, auch die „Jdeen zu einem Verſuch,
die Grenzen der Wirkſamkeit des Staates zu beſtimmen“, die gerade
jetzt recht ſorgfältig geleſen und recht ernſthaft durchdacht werden
ſollten. Jedesmal geht den Texten eine vorzügliche Einleitung vor
aus, die auch geſchichtsunkundige Leſer in die Welt einführen kann,
aus der das Werk entſtanden iſt und auf die es gewirkt hat; wenn
nach dem Wunſche der Herausgeber die „Klaſſiker der Politik“ „an
dex Aufgabe mithelfen wollen, das deutſche Volk politiſch zu erziehen,
politiſch denken zu lehren“, ſo ſind die bisher erſchienenen Bände durch
aus geeignet, dieſe Aufgabe zu erfüllen.

Gewiß ſind dieſe Sammelwerke alle nicht gerade billig; die all
gemeine und furchtbare Teuerung hat leider auch vor den Büchern
nicht halt machen können; ein Band der „Klaſſiker der Politik“ koſtet
heute zwiſchen 40 und 70 A. Aber er koſtet nicht mehr als hundert
Zigarekten, oder einige Maß Vollbier und gibt dafür einen dauern
deren, höheren und geſicherteren Genuß. Denn während der Luxus
unſere Zukunft unrettbar zerſtört, wird ernſthafte Arbeit ſie auf
bauen und erhalten. Wollen wir ein Volksſtaat ſein und bleiben,
ſo brauchen wir ein Volk, das, ſtatt politiſche Schlagworte nachzu-
plappern und jedem Volksverführer ins Garn zu laufen, politiſch
denken und handeln und die großen politiſchen Führer finden kann.

z Die Blutegel.Rach Artikel 2 des Rheinkandabkommens beſteht die RPheinland
kommiſſion aus vier Mitgliedern. Die Beſtellung von Delegierten
neben dieſen vier Mitgliedern iſt im Vertrag von in und im
Rhenlandabkommen nicht vorgeſehen. Die neueſten Erhebungen nachdem Stande etwa vom 1. November 1921 ergeben jedoch hen

Bild:
1. Die Rheinlandkommiſſion.

Während die belgiſche, engliſche und amerikaniſche Abteilung der
Rheinlandkommiſſion aus 20, 16 und 14 Beamten beſteht, weiſt die
franzöſiſche Abteilung deren etwa 65 auf. In dem Kabinett des Vor
ſitzenden der Rheinlandkommiſſion (franzöſtſches Mitglied) ſind allein
zehn hochgeſtellte Beamte tätig, und zwar I Kabinettschef, 1 Hilfschef
und 8 Attaches; in dem franzöſiſchen Rechtsreferat befinden ſich 7,
in dem franzöſiſchen Finanzreferat 6 und in dem franzöſiſchen Wirt
ſchaftsreferat 7. höhergeſtellte Beamte, in dem franzöſiſchen Militär
büro der Rheinlandkommiſſion ſind 12 Offiziere tätig. über die Per
ſonalkoſten, insbeſondere über die Höhe der Gehälter, ſind zuverläſſige
Mitteilungen nicht zu erhalten.

Die Sachkoſten, vor allem die Unterbringungskoſten der zahlreichen
Beamten der Rheinlandkommiſſion ſind außerordentlich hoch. Für die
verſchiedenen Abteilungen der Rheinland kommiſſion ſind erſtklaſſige

Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 21. Juli 1922.

r CWiechtiges vom Cage.
Die franzöſiſche Liga „Souvenez vous“ (erinnert Euch!) hat

Poincarsé eine, mit 10 Millivnen Unterſchriften verſehene Adreſſe über
reicht, in der die Aburteilung der „Kriegsverbrecher“ verlangt wird.
Poinears hat ſich dieſe Gelegenheit zur Deutſchenhetze nicht n laſſen.
Er erklärte, daß nach der „Parodie der Prozeſſe von Leipzig“ die fran
zöſiſche Regierung die Angeſchuldigten in contumgcium werde ab
urteilen laſſen, aber ehe die Verurkeillen nicht ausgeliefert ſeien, könne
die Friſt zur Räumung der beſetzten Gebiete nicht zu laufen beginnen.
Das iſt natürlich des Pudels Kern Das Rheinland weiter unter
franzöſiſcher Fauſt zu halten. Uber die Begeiferung der Reichsgerichts
urteile wird ſich das Gericht mit Achſelzucken hinwegſetzen.

Der polniſche Staatschef Pilſudski hat Korfanty, als er ihm die
Liſte ſeines Kabinetts vorlegte, erklärt, er könne mit ihm zuſammen
nicht arbeiten. Unter Hinweis auf ſeine ſchriftliche Erklärung kündigte
er erneut ſeinen Rücktritt an. Da auch die polniſchen Gewerkſchaften
am 18. Juli große Demonſtrativnen gegen Korfanty veranſtaltet haben,
ſteht das neue Kabinett vor Schwierigkeiten, die auch Korfanty trotz
ſeines unleugbaren Agitationstalentes und ſeiner Gewiſſenloſigkeit in
der Wahl der Mittel nicht ſo leicht überwinden wird.

Die deutſchen Abgeordneten haben im Saarparlament einen großen
Erfolg errungen. Sie haben durchgeſetzt, daß ſie ihre Erklärungen,

deren Verleſung ihnen urſprünglich verweigert worden war, doch haben
verleſen können. Alle dieſe Erklärungen mit Einſchluß derjenigen der
Kommuniſten erhielten ſcharfe Proteſte gegen die Regierung und nament
lich gegen Herrn Hector Nur der Abg. Schmoll von der Haus und
Grundbeſitzerpartei ſprach pflaumenweich und verſöhnlich.

Jn Braunſchweig haben ſich die Verhältniſſe der Reichskriſe im
kleinen wiederholt. Mehrheitsſogialiſten und Unabhängige haben eine
Arbeitsgemeinſchaft gebildet, die Demokraten haben erklärt, daß ſie dem
Eintritt der Unabhängigen ins Kabinett nur zuſtimmen würden. wenn
die Volksparei in ihm verbliebe. Da die Verhandlungen fortgehen, iſt
die Miniſterwahl verſchoben worden. l

e

Nach dem jetzt ergangenen Schiedsſpruch muß Deutſchland auf
Grund des Artikels 339 des Verſailler Vertrages ſowohl an die
TſchechoSlowakei wie an Polen Hahnragum. Schleppkraft und einen
Liegeplatz in Küſtrin abkreken. Der Schiedsſpruch muß Befremden er
regen, weil die ſchiffbare Oder ganz gitf deutſchem Gebiete verläuft.
Alle Proteſte der deutſchen Regierung ſind aber natürlich vergeblich
geweſen.

Die Verhandlungen über die Bildung einer verfaſſungstrenen bür
gerlichen Arbeitsgemeinſchaft werden fortgeſetzt.

c

Aus Münſter wird geſchrieben: Da die verbotene Ortsgruppe des
Bundes der Aufrechten geheim weiter beſtand, wurden hier zahlreiche
e vorgenommen Der Schriftführer derſelben wurde
verhaftet.

Hotels in bevorzugter Lage in Koblenz in Anſpruch genommen; ein
weſentlicher Teil des Hotels „Rieſen-Fürſthof“ iſt für die britiſche
Abteilung beſchlagnahmt. Ganz ungewöhnlich hoch ſind ferner auch
die Koſten, die durch die zahlreichen Kraflwagen, die den Mitgliedern
und Beamten der Rheinlandkommiſſion zur Verfügung ſtehen, er
wachſen.

2. Die Delegierten.
Die entgegen dem Verſailler Vertrag und dem Rheinlandabkommen

von der Rheinland kommiſſion ausgebaute Kontrollorganiſation der De
legierten beſtand am 1. Nopember 1921 aus insgeſammt 75 KHreisdele
gierten, davon in der franzöſiſchen Zone allein 49, in der belgiſchen 18,
Und aus 11 Bezirksdelegierten, davon allein 6 in der franzöſiſchen
Zone Die Bezirksdelegierten mit ihrem umfangreichen Beamtenkörver
und Hilfsperſonal. verurſachen ungewöhnlich hohe Koſten. Jeder Be
zirksdelegierte hat z. B. vhne Rückſicht auf ſeinen ſonſtigen Rang den
Wohnungsanſpruch mindeſtens eines Brigadegenerals.

Wie in der dem Reichstag vorgelegten Denkſchrift des Reichsſchatz
miniſters über die bis Ende März 1921 entſtandenen Koſten der Rhein
landbeſetzung bereits dargelegt wurde betrug das geſamte Perſonal
der Rheinlandkommiſſion und ihrer Delegierten gegenüber den ver

tragsmäßig vorgeſehenen vier Mitgliedern der Rheinlandkommiſſion be
reits vor Errichtung der Rheinzollgrenze (Sanktionen) rd. 1300 Köpfe.

3. Die Koſten der Rheinland kommiſſion und ihrer Delegierten.
Die einzelnen Abteilungen der Rheinlandkommiſſtonen fordern die

zur Beſtreitung ihrer Ausgaben notwendigen Mittel bei der zuſtändigen
deutſchen Behörde an. Eine Erläuterung der Ausgaben wurde der
deutſchen Regierung bisher verweigert, ſo daß genaue Angaben über

die Verwendung der angeforderten Mittel nicht gemacht werden können.
Die ſeit dem 1. Mai 1921 bis Ende Dezember 1921 erwachſenen
Koſten für die Rheinlandſommiſſion und ihre Delegierten haben be
kragen: 178 552 000 Sie verteilen ſich auf:

England 681 000Amerika 16687 0090Frankreich e 106 629 000 A.Belgien 20885 000
Summa: 178 552 000

(Aus der Denkſchrift des Reichsſch
e n

tzminiſters.)

Deutſchland
Die Stickſtoff-Verteilung.

Im Reichstag iſt folgende Anfrage eingebracht worden:Bei der Verheilung der ahnen e immer noch die
Verteilungsſätze, die während des Krieges zur Anwendung kamen, in
Betracht gezogen. Danach erhalten die Genoſſenſchaften 50 Prozent,
der Handel 30 Prozent, der JImporthandel 10 Prozent, die Dünge

mittelinduſtrie 10 Progent des verfügbaren Stickſtoffqguantums. Nach
dieſem Berteilungsmodus wurde jetzt den mit dem Stickſtoffbetrieb be
faßten Handelsfirmen viel weniger zugeteilt als ſie beantragt und an
Landwirte bereits verkauft haben. Einer ganzen Reihe von Firmen
iſt kaum die Hälfte des Jahresguantums 1982/23 zugeſagt worden.
Alle Bemühungen beim Stickſtoſffſyndikat, eine beſſere Zuteilung zu
erreichen, waren vergeblich Es unterliegt keinem Zweifel, daß im
Abſatz der Handel größere Erfolge aufzuweiſen hat wie die Genoſſen
ſchaften. Durch die üngenügende Zuteilung von Stickſtoff an die
Handelsfirmen werden geradezu die Landwirte gezwungen, ſich den
Genvſſenſchaften anzuſchließen, oder die Genoſſenſchaften kommen dahin,
ihren Uberfluß an den Handel abzugeben, wobei ſie den Handelsrabatt
behalten und dem Handel zumuten würden, ohne ausreichenden Nutzen
zu arbeiten. Ein ſolcher Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbhar. Der
Handel der keine beſondere Bevorzugung und keine behördliche Förde
rütig wünſcht, kann aber für ſich die Gleichberechtigung in Anſpruch
nehmen. Um ſo mehr, als die Genoſſenſchaften keinesfalls mehr leiſten
als der Handel Die ſteuerliche Begünſtigung der Genoſſenſchaften
rechtfertigt ebenfalls keineswegs, daß dem Handel hier erhebliche
Schwierigkeiten bereitet werden.

e n e um e Vertenu desHandels aufzuheben? Iſt ſie bereit noch für das Verteilungsja1922/23 einen anderen Maßſtab anzuwenden? r
gez. Delius.

7 60 2 eDer „Hochſchulring deutſcher Art“ und die Geheimorganiſation
Der Hochſchulring deutſcher Art, dem die wiederholt verſuchte

Spreugung der einheitlich organiſierten Studentenſchaft durch antiſe
mitiſche Treibereien zur Laſt zu legen iſt, wird jeßt in die Unter
ſuchungen über die Geheimorganiſativnen hineinge ſogen.

Die polizeiliche Unterſuchung gegen einige Hauptvertreter des
Hochſchulringes deutſcher Art, die zunächſt zu deſſen Auflöſung führte
hat intereſſante Einzelheiten über die Geheimorganiſativnen dieſes
Verbandes ergeben. Es fanden vom Herbſt vorigen Jahres bis zum
Sommer dieſes Jahres wiederholt im Glater Bergland militäriſche
bungen ſtatt, deren Leitung in den Händen von ſieben jetzt in Unter
ſuchungshaſt befindlichen Perſonen lag. Die Hauptführer waren die
Brüder Heinrich und Dietrich v. Zedlitz und Neukirch. An der letzten
bung im Juni d. J. nahm auch ein Polizeihauptmann als militäriſcher
Jnſtrükteur teil, der jetzt ebenfalls verhaftet iſt. Die Teilnehmer, ins
geſamt etwa 70, waren Studenten Gymnaſiaſten und Lehrer, die teil
weiſe Mitglieder des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes und
der ehemaligen Arbeitsgemeinſchaft Roßbach waren.

Für die Teilnahme an den bungen der Geheimorganiſationen
wurde im Wanderamt des Hochſchulrings unter der harmloſen Bezeich
nung „Wanderkurſus“ Propaganda gemacht. Wie aus dem aufge
fündenen Material hervorgeht, iſt dem Hochſchulring die Baude Serben
heim von der Generaldirektion des Prinzen Friedrich Heinrich von
Preußen als Quartier für die Organiſationsteilnehmer zur Verfügung
geſtellt worden. Die Organiſation war ſtreng militäriſch gegliedert.
Der Dienſt umfaßte Exerzieren, Zielübungen, Geſchützdienſt, Gewehr
reinigen. Mit Gewehren und Maſchinengewehren wurden ſcharfe
Schießübungen veranſtaltet. Die Herkunft der Waffen und der Muni-
tion iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Die Finanzierung des
en erfolgte von außen her, doch ſind die Geldgeber nicht.
ermittelt.

Zwangsmaßnahmen der Beſatzungsbehörde gegen Streik.
Frankfurt a. M., 21. Juli. Eigene Drahtmeldung.) Wie die

„Frankf. Zeitung“ aus Koblenz meldet, ſind die Arbeiter der Gas
werke in Benndorf, woher u. a. die Stadt Koblenz mit Gas verſorgt
wird, am Freitag nachmittag wegen Lohndifferenzen in den Streik ge
treten. Die amerikaniſche Beſaßungsbehörde gab darauf Befehl zur
Wiederaufnahme der Arbeit und ließ ſpäterhin zwei Gewerkſchafts-
führer verhaften. Nach Bekanntwerden dieſer Verhaftung legten die
am Montag zur Arbeit erſchienenen Arbeiter die Arbeit nieder, um
die Freilaſſung der Jnhaftierten zu erzwingen, die jedoch bis heute von

der Beſatzungsbehörde abgelehnt worden iſt. Amerikaniſches Militär
führt, Am die Gasverſorgung des Koblenzer Bezirks zu ſichern, die
Arbeiter der Kokerei aus ihren Wohnungen zwangsweiſe zur Arbeits
ſtätte. Zur Unterſtüßung der Streikenden haben auch die Arbeiter
einiger benachbarter Betriebe die Arbeit niedergelegt.

Gewerbeſtenerſtreik in Eſſen
Eſſen, 21. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Stadtverordnetenver-

ſammlung hat in ihrer letzten Sitzung dem ſozialen Baubetrieb in Eſſen
eine Unterſtützung von 2 Millionen Mark bewilligt. Wie uns mit
geteilt wird. ſind unter den Handels und Gewerbetreibenden Verhand
lungen im Gange über die Einleitung eines Gewerbeſteuerſtreiks. Die
Aufregung unter den Gewerbetreibenden iſt groß, weil mit dem ſtädti
ſchen Steuergufkommen, das zum größten Teil von den Gewerbe
treibenden und dem Grundbeſitz aufgebracht wird, die Betriebe unter
ſtützt werden ſollen, welche bekanntlich die Sozialiſierung des Bau
gewerbes. der Bauſtoffinduſtrie und des Bauſtoffhandels ſowie des
Grundbeſißes erſtreben. Die Gewerbetreibenden Eſſens wollen ſo
lange die Zahlung der Gewerbeſteuer verweigern, bis die von der Stadt
den Baubetrieben bewilligten 2 Millionen Mark entweder zurückgezahlt
oder den Organiſationen der Gewerbetreibenden ähnliche Summen zur
Unterſtützung bewilligt werden.

S eeeeeeereroeeeüefe SDas Schloßgeheinnis von Eckhofen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuns.
33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Er ſtockte, beinahe hätte er, um etwas Tröſtendes vorzubringen,
auch noch. des Doktors Erwähnung getan. Und wenn ihr an dem
etwas lag, dann ſtände ſie jetzt nicht in ſo mädchenhafter Erwartung

vor ihm. nGut, mochte ſie ſich von dem Doktor haben küſſen laſſen, ſo war
das doch geweſen, ehe er Eckhofener Gebiet betrat.

Jlſe hatte befriedigt aufgehorcht, als ſie Lothar „liebes Fräulein
Jlſe“ nannte. Das halte er noch nie getan.

Sie ſchien endlich noch in letzter Minute ihrem Ziele näher zu
rücken.

Sie wollte den eingeſchlagenen Weg weiter verfolgen.
Bleiben Sie doch noch bei uns, bikte, ſagte ſie ſo innig als es ihr

möglich war, „denn ichre wußte nichts weiter, aber der Mann ahnte das nicht, legte
es wieder für madchenhafte Schüchternheit aus und immer mehr kat
ihm das ſchöne, blonde ne leid, das ſich in einer ausſichtsloſen
Neigung zu ihm verrannt hatte.

Liebes Fräulein Jlſe, ich möchte nicht, daß ſie traurig ſind, aber
ich weiß leider kein Mittel, um Sie froh zu ſtimmen.“

e waren die e e entflohen, erkannte Lothar
auch ſchon, wie unüberlegt ſie geweſen.J ſank, ihr Geſicht in einem Batiſttaſchentuch bergend, auf
ſchluchzend auf einen Stuhl. Das Schluchzen klang echt und es war
auch echt, denn Jlſe S wieder lebhaft vorgeſtellt, welchen hohen
Kreis es zu erringen galtSie et et be Gedanken, ein Gelingen möge ihr vielleicht

doch verſagt bleiben.en konnte, h ſo i Männer, keine Frau weinen
ehen, es ergriff ihn, machte ihn weich.ſeb „Jſſe, ehe e haren Sie bitte auf zu weinen, ich bedaure, daß

Sie es meinetwegen tut und ich bin doch hilflos.
Sie blickte mit tränenfeuchten Wimpern zu ihm auf, fragend,

hittend, hoffend, und ein kleines, zaghaftes Lächeln zog um ihren Mund.
Er dachte, wie ſchwer es doch war, ſo einem jungen Mädchen

klarzumachen, daß man es nicht liebt. Mit Worten ließ ſich das nicht
gut ausdrücken; es konnte roh, hexzlos klingen, und wer bringt es
über ſich, in ſolcher Lage roh und herzlos zu ſcheinen

Allerlei zwieſpältige Gedanken durchzogen ſeinen Kopf, wie er
ſich am beſten aus dieſer peinlichen Lage ziehen konnte, ohne des
Mädchens Zarxtgefühl zu verleßen, ihm wehe zu tun. Er wünſchte
irgend einen Zufall herbei und ſagte ſich, daß ſich wohl kaum jemand
an dieſem ſonnenhellen Vormittag in die Bibliothek verirren würde.
Aber der, wenn er dringend herbeigerufen wird, meiſt ſehr unzuber
läſſige Zufall ſtand heute ſprüngbereit, Lothar aus ſeinen Nöten zu
helfen. Und zwar miſchte er ſich in der Geſtalt des alten Valentins

ein, dem eben, als er aus dem Gartenhäuschen von der Fürſtin kam,
einfiel, daß Frau von Valberg ihn beauftragt hatte, gelegentlich in der
Bibliothek Raum für neue Bücher zu ſchaffen, die ſie in den nächſten

Tagen erwartete. JJlſe hatte noch in letzter Minute die Schritte gehört, die vor der
Tür anhielten.

Mit einem Sprung ſchnellte ſie von dem Seſſel hoch und ſtand,
als Valentin die Tür öffnete, wohl reichlich zehn Schritte von dem
Maler entfernt am FenſterValentin wollte ſich ſofort wieder zurückziehen, doch Lothar rief
ihm zu, er möge nur, falls er hier etwas zu tun habe, eintreten, er
ginge ſowieſo gleich und auch Fräulein Haldow habe bereits ein paar
Bücher ausgeſucht. Er reicht Jlſe die Romane von vorhin und
meinte, er werde nun wohl auch ſchnell ekwas Lesbaäres finden.

Er wollte nicht mit Jlſe zuſammen die Biblivthe! verlaſſen, weil
er ſich vor einer Fortſeßung des gerade an der gefährlichſten Stelle
unterbrochenen Geſprächs fürchtete.

Jlſe, ärgerlich, und verwirrt durch den Eintritt des Dieners,
ging mit einem „auf Wiederſehen“ an dem Maler vorbei, hinaus.

„Störe ich auch nicht, Herr von Brunkendorff?“ fragte der alte
Valentin höflich, und der Maler erwiderte, er wolle nur raſch noch
ein Buch nehmen, dann entfernte er ſich ebenfalls

Valentin erklärte, was hier zu tun hätte und meinte nach kurzem
Beſinnen, am praktiſchſten ſei es wohl, den Glasſchrank für die neuen
Bücher auszuräumen; er begann auch gleich damit. Ex nahm zunächſt
den Aktendeckel und legte ihn auf den erſten beſten Stuhl.

Lothar fiel dabei ein, wie dienſteifrig ſich Jlſe Haldow vorhin
gebückt, die Zeitungsblätter für ihn gufzuheben. Damen pflegten doch
ſonſt das Bücken nach entfallenen Gegenſtänden den Herren zu über
laſſen, wenn es ſich nicht gerade um alte Herren handelte.

Was mochten das überhaupt für alte Zeitungen ſein, die hier bei
den Büchern über Fideikommiſſe aufgehoben wurden Wohl Fach
artikel über das gleiche Thema? Gedankenlos nahm Lothar den Deckel
auf und eine e heraus, dabei unterhielt er ſich mit Va
lentin über das Wetter.

Ex blickte beinahe gleichgültig auf das Blatt in ſeinen Händen,
aber dann fing das loſe Papier in ſeinen Händen leiſe zu beben an.
Sein Blick verdunkelte ſich und ungauffällig ging er, dabei mit dem
Alten weiterſprechend, mit dem Aktendeckel und ſeinem Jnhalt an das
Fenſter Dort ſetzte er ſich nieder und las nochmals, was ihn plötzlich

ſo erſchreckt hatte. JEr nahm die andern Zeitungen und fand darin genau dieſelbe
Stelle, fand dasſelbe in einer amerikaniſchen und einer engliſchen
Zeitung, fand es in einer franzöſiſchen, ſpaniſchen und holländiſchen.
Jmmer dasſelbe Ex nahm das eine Blatt, faltete es vorſichtig und
Feckte es in ide Taſche, dann legte er den Aktendeckel wieder an ſeinen
Platz, griff nach einem Buch, rief dem jetzt eifrig kramenden Valentin
ein Scherzwort zu und eilte ſich, ſein Zimmer zu erreichen.
Hier erſt brauchte er ſeiner inneren Erregung keinen Zwäng
mehr änzutun.

Er zog die Zeitung aus der Taſche und blickte ſich, während er ſie
faltete, um, als begehe er eine lichtſchenue Handlung. Sein Geſicht
brannte, als ſei er ſtundenlang durch Sonnenglut gewandert. Kaum

faßbar dünkte es ihm, was ſeine Augen doch vorhin geleſen hatten.
Es konnte nicht möglich ſein, was er da gedruckt vor ſich geſehen, nicht
nur in deutſcher Sprache, ſondern auch in verſchiedenen andern
Sprachen

Er las und Schweißtropfen traten ihm auf die Stirn.
e Er warf die Zeitung arf den Tiſch und ſtürzte ein Glas Waſſer
hinunter

Jhn fror plötzlich und ſeine Züge wurden düſter. Ein Traum
äffte ihn am hellen Tage. Unmöglich war, was jener Aufruf in der
vor drei Jahren erſchienenen Zeitung verkündete

Er fuhr ſich mit beiden Händen an die Schläfen. Weshalb mußte
er nun noch erfahren, was ex ſchon vor drei Jahren hätte erfahren

ſollen oder nie eHaſtig durchquerte er das Zimmer, während hinter ſeiner Stirn
ein wahres Chaos herrſchte

Er, Lothar von Brunkendorff, des armen Malers Brunkendorff
armer Sohn, war der rechtmäßige Erbe eines Millionenbeſitzes war
der rechtmäßige Erbe des Majorats Eckhofen! Schwarz auf weiß
rieſen es ihm die kleinen, gedruckten Buchſtaben zu und machten ihn
erbeben vor der Tragweite der Bedeutung, die dieſen kleinen, gedruckten
Buchſtaben zugrunde lag

Sein ganzes Leben veränderten ſie von Grund auf, wenn er es
wollte, aber auch das Leben einer ſtolzen geliebten Frau. Er würde
reich ſein und ſie mußte alles an ihn abtreten. Vielleicht war das
gut, denn als Majoratsherr brauchte er keine Minute mehr zu zögern,
ſie zu fragen, ob ſie die Seine werden wollte. Aber es würde ſie
demütigen, daß er es war, der ſie von ihrem Platz verdrängte und
das Geſtändnis ſeiner Liebe würde ſie vielleicht nur für eine Art
Entſchädigung für den ihr entriſſenen Beſitz halten. Auch ſah ſie in
ihrem Jungen ſchon den künftigen Majoratsherrn.

Er ſchwankte nicht lange, ſein Entſchluß war raſch gefaßt. Niemals
durfte Eliſabeth von Valberg ahnen, daß er der Sohn jener Sybille
von Gaudenz war, die dem Manne ihrer Liebe in eine ſo weite Ferne
gefolgt war, daß man daheim ihrer völlig vergaß, bis ihr Bruder
Chriſtian, der Majoratsherr von Eckhofen, ſtarb und der Fideikommiß
verwalter und Nachlaßpfleger ſie durch Zeitungsaufrufe ſuchte. Man
ſuchle die Sybille hon Gaudenz, die vor vierzig Jahren Deutſchland
verließ und ſich wahrſcheinlich im Ausland mit einem Künſtler, deſſen
Name nicht mehr zu ermitteln, verheiratet hätte. Man erſuchte um
Nachricht über ihren Verbleib und erbat, da ſie oder ihre Nachkommen
Zunächſt als Erben des Majprats Eckhofen im Taunus in Frage kämen,
weckdienliche Mitteilungen an den Juſtizrat Dr. Bernmöller in
Frankfurt am Main gelangen zu laſſen.

Das war der Sinn des in den Zeitungen erlaſſenen Aufrufs,
der ergebnislos geblieben war.

Lothar von Brunkendorff ließ ſich am Tiſche nieder und ſtützte
den Kopf in die Hand. (Fortſetzung folgt.)
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Volkswirtſchaftliches.
Notternungen vom 20. Juli.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n: 20.7. 19.7. Jn: 20.7. 19.7,Holland 0,8 0,8 England 0,9 0,9Belgien 2,0 2,0 Amerika 09 0,9Norwegen 1,3 4,8 Frankreich 1.9
Dänemark 1,0 1,0 Schweiz 0,9 SSchweden 0 (60,9 Spanien SSinn Dſchechoſlowakei 7,6 76

Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 228, Eiſenwerk Brünner 410, Gottfried Lindner 730,
Hall. Pfännerſchaft 485, Halle Zimmerm., St. 400, Wegelin u. Hübner 670,
Riebeck Monkan 1650,— Hall. Maſchiuenfabr. 1500, en Maſchinen
Werſchen Weißenfels 230, Glanziger Zucker Zugderraffin. Halle 980,
Ammendorfer Papier 1375, Halle Jement
Aktienmalzf. Könnern 890 Körbisdorfer ZuckerEilenburger Kattun 2100, Kuyffhäuſer Hütte

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 1180 1160, ſchleſiſcher 1150 1140, am Schluß
ermattend; Roggen, märkiſcher 879— 855, Schluß ermattend; Gerſte
(Sommergerſte) 1040--1060, feſt Hafer, märkiſcher 990- 1010, pom
merſcher 980— 1000, hinterpommerſcher 960—970, feſter; Mais, ohne
Provinienzangabe prompt 880—855 ab Hamburg, loko Berlin 900
bis 880, feſter Schluß ermattend; Weizenmehl 2900--3150, feinſtes
höher, befeſtigt; Roggenmehl 2050 2250, etwas feſter; Weizenkleie
706, etwas feſter; Roggenkleie 700, etwas feſter; Raps 1800-1900,
feſt; Leinſaat 1825 1925, feſt; Viktorigerbſen 1300 13850, kleine
Speiſeerbſen 100-1150, Futtererbſen 950-1000, Peluſchken 950--700,
gelbe Lupinen 975-1050, Rapskuchen 730775, Leinkuchen 1100 bis
1150, Trockenſchnitzel prompt 620 680, Zuckerſchnitzel 680-740, Torf
melaſſe 450 460.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichn Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert:
Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 205--225, Haferſtroh,

M erekt 205 225, Heu, gutes 395- 460, do. handelsüblich 360
s 395.

Halle Hettſtädt Lit. x

do do. Sit.410, Bruckdorf Nietleben

Alles ein ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 224, Ochſen 14, Bullen 70, Kalben 44, Kühe 96,

Kälber 847, Schafe 199, Schweine 966, zuſammen 2236. Preiſe für 50
g. Lebendgewicht.
ullen: 1. Kl. 3200 3400, 2. Kl. 2900-3200, 8. Kl. 2500-—2900, 4. Kl.
900 2500. Kühe: 1. Kl. 3200-3400, (Kalben) 343600, l. 2700

3200, 3. Kl. 1900-2700, 4. Kl. 1400-1900. Kälber: 2. Kl. 3800
is 4000, 3. Kl. 8200-8800, 4. Kl. 2600--3200. Schafe: 1. Kl. 3600
is 8800, 2, Kl. 2800 3600, 8. Kl. 1800-2800. Schweine 1. Kl. 6600
is 6806, 2. Kl. 6800 6900, 8. Kl. 6100-6600, Kl. 5500--6100,

5. Kl. 5500 6100. Ausgeſuchte Poſten höchſter Wertklaſſe koſteten
ber höchſte Notiz. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel
mäßig, Schafe gut, Schweine mittelmäßig. Kberſtand: Rinder 28,
davon Ochſen Bullen 9, Kalben 5, Kühe 10, Kälber 10.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für an Markt
und Verkaufskoſten, Umſastzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Ochſen 2. Kl. 3100——3300 8. Kl. 2500—3100.

Nach den Kampfiplelen.
Ein Rückblick auf die Leichtathletik-Woche von Heinz Cavalier.
Die n „Deutſchen Kampfſpiele“, die die deutſche Sportwelt

eit Jahrzehnten erſehnte, die dann nach dem Kriege gefördert durchen Ausſchluß Deutſchlands von den internationalen „Olympiſchen
Spielen“ in greifbare Nähe rückten, ſie haben endli ſtattgefunden.
Aus allen Himmelsrichtungen kamen die Kämpfer, aus Süd und Nord,
gus Oſt und Weſt, kamen auch daher, wo die Grenzen des Deutſchen
Reiches nicht mehr oder noch nicht hinvreichen, wo aber deutſche Brüder
e wo deukſche Zunge ſpricht wo deutſche Vaterlandsliebe undheißes deutſches Hoffen mächtig die Vereinigung bezw. Wiedervereini
ung mit der großen Mutter erſtreben, kamen aus Oberſchleſien, aus
Danzig, aus Wien, aus Graz, aus Brünn, kamen auch aus den be
leſe Gebieten des Weſtens. Es waren eben „Deutſche Kampf

ele“.Die Leiſtungen, die gezeigt wurden, waren würdig des eEreigniſſes. Es war klar und ganz ſicher vorauszuſagen, daß as
Aufeinandertreffen der Beſten aus allen Städten e Leiſtungen
hervorbringen würde; daß aber derartig viele Höchſtleiſtungen fallen
mußten, kam in dieſem e doch unerwartet. Die Damenhöchſt
leiſtung im Speerwerfen einberechnet, ſind e ich unterrichtet
bin 8 nette Höchſtleiſtungen aufgeſtellt und eine weitere 4 mal
100 Meter-Staffel von Frankfurt in 42,6 Sek. erreicht worden. Gleich
am erſten Tage ließen zwei Höchſtleiſtungen ihr Leben. Gerhard von
Maſſow verbeſſerte über 400 Meter-Hürden den von ihm gehaltenen
Rekord um ungefähr 2 Sek.: er lief 56,2 Sek. Sein Klubkamerad
Köpke, der 1500 Meter-Meiſter, D. die 1000 Meter in 2,31,9 und
unkerbot mit dieſer Zeit den von Mickler vor dem Kriege aufgeſtellten
Rekord. Einen weiteren Rekord lief Köpke mit Murawski und Lang
birtſch nen in der 3 mal 1000 Meter-Vereinsſtaffel, wo ſie 7,56,5
benötigten. Einen der ſchönſten Eindrücke bot Bedarffs 5000 Meter
Lauf in 15,38,9, der damit ſeinen alten Rekord wieder verbeſſerte.
Holz Charlottenburg gelang es endlich, die Höchſtleiſtung im Drei
ſprung, die er ſchon ſo W r zu Fall zu bringen verſuchte, mit
einem Sprunge von 14,99 Meter zu überbieten. Vorauszuſehen war,
daß der junge Deutſche SportClub“ in der 4 mal 400 Meter-Staffel
einen neuen Rekord laufen würde, 3,26,4 iſt die Zeit, die die gute
Mannſchaft Schölz Buſch Bormann Renell T gebrauchte. End
lich bleibt noch der neue Schlagballweitwurf-Rekord von Grothe-Berlin
u erwähnen, der 101 Meter warf. Ein Wurf von 106 Meter konnte
leider nicht als Höchſtleiſtung anerkannt werden, da er durch Rücken
wind begünſtigt war.

In einer auch nur ganz kurzen rückblickenden Betrachtung müſſen
weiter gewürdigt werden: der 800 Meter-Lauf Peltzers-Skettin in

S e

Vermiſchte Nachrichten.

Eine halbe Million Ferienreiſende.
Alle Klagen über die Verteuerung des Reiſeverkehrs die Eiſen

bahnfahrpreiſe ſind etwa auf das Dreizehnfache der Friedensſätze er
höht haben nicht vermocht, den Ferienverkehr einzuſchränken; in den
erſten Ferienkagen, vom 5. bis 11. Juli, ſind von Berliner Bahnhöfen
nicht weniger als 508 320 Reiſende abgefertigt worden; das bedeutet
gegenüber der entſprechenden Zeit des Vorjahres ein Mehr von
17,79 Prozent. Den größten Andrang hatten wieder, wie die Reichs
zentrale für deutſche Verkehrswerbung mitteilt, die Fernbahnhöfe der
Stadtbahn zu bewältigen, die insgeſammt 189 033 Reiſende abfertigen,
davon allein der Schleſiſche Bahnhof 97 112, der Stettiner Bahnhof
beförderte in dieſen Tagen 103 598 Perſonen, an ſeinem verkehrs
reichſten Tage, am 7. Juli, allein 19 325, es folgt der Anhalter Bahn
hof mit 69 480 Reiſenden, der Lehrter Bahnhof mit 33 295, der Pots
damer mit 25 196 und der Görlitzer Bahnhof mit 24 239 Reiſenden.
In den zwanzig Vertretungen des Mitteleuropäiſchen Reiſebureaus
(M. E. R.) wurden allein 51 070 Fahrkarten verkauft, 16 074 V als
im Vorjahre. Der e Reiſetag war Sonnabend, der 8. Juli, an
dem über 90 000 Reiſende Berlin verließen. Um dieſen Andrang der
Hunderttauſenden zu bewältigen, ſtellte die Eiſenbahndirektion 136

Turnen, Spiel und Sport

S

1,57,2, wie auch ſein 1000 Meter-Lauf gegen Köpke, in dem erwohl auch e unter alter Rekordzeit Zweiter wurde; der Mara
thonSieger Wils, der mit dieſem Kampfſpielſteg trotz ſeines Alters
nun zum vierten Male den 42 Kilometer-Lauf gewann; der Zehn
kampf, den Holz nur knapp gegen UlpeBerlin und CrellenbergLübeck,
zwei àm Kommen begriffene, ſehr zu beachtende Sportsleute, m
der Weitſprung Schuhmachers- Hamburg mit 7,11; das 50 Kilometer
Gehen, das HähneltJlversgehofen überlegen gewann HermannMüller gab auf endlich auch der neue öſterreichiſche Rekord es
1500 Meter, den Friebe-Graz mit einer Leiſtung von 4,06,3 aufſtellte

In einer ausführlicheren Betrachtung würde noch mancher andere
Sieger anerkennend zu erwähnen ſein; das iſt hier aber nicht möglich
An dieſer Stelle ſoll vielmehr noch kurz etwas kritiſtert werden, was
allgemein unangenehm auffiel: Das war, daß das Programm zu ſehr
in die Länge gezogen wurde. Jm Verhältnis zu den bei den d en
Unkoſten allerdings gerechtfertigken hohen Eintrittspreiſen wurde den
Zuſchaguern quantitakiv nicht qualitativ zu wenig geboten. Jn
vier Jahren, bei den zweiten „Deutſchen Kampfſpielen“ muß mehr
konzenkriert werden. Und dann wird hoffentlich auch eine beſſere Pro
grammeinteilung bis dahin ausgearbeitet ſein. Es darf nicht wieder
vorkommen ich greife das als beſonders auffallend heraus daß
die Zwiſchenläufe zum 400 Meter-Lauf, der 400 Meter Endlauf und
der 400 MeterHürdenEndlauf, an einem Tage liegen. Durch dieſes
ungünſtige Zuſammenfallen dreier ſcharfer 400 Metker-Läufe an einem
Nachmittage iſt es wohl zu erklären, daß der in dieſem Jahre vielleicht
beſte 400 Meter-Läufer, Gerhard von Maſſow, dem 400 Meter-Lauf
fernblieb und fernbleiben mußte.

Zuſammenfaſſend aber ſage ich nur: ich freue mi on auf dieKampfſpiele 1926. ö
Das Entſcheidungsſpiel um die Fußballmeiſterſchaft

der Univerſität Halle in Merſeburg!

G eLeder- Handlung
Gegr. 1861 Gebrüder Becker Tel. 423.

reſte Strasse 4.
Sohlleder und Oberlecler Ausschnitt

Schuhmacher -Bedarfsartikel

Schäfte Gummiflecke
Fensterputzleder.

III
ab ſtehen junge, ſchwere Altmärker trag.

Hühen. Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe ſehr preis
wert zum VerkaufAlbert Beyer, Schtendit. Fernr. Ar. 360.

je eround der kleine Pickel

machen den Damen viel Sorge, aber ſie können ſchnell
und gründlich beſeitigt werden durch mitAokSeeſandMandelkleie. Blumenzarte, ugendfriſche
Geſichtshaut, voſtgen, klaren Teint durch die geſundheit
dienliche AokSeeſandMandelkleie. Aeberall erhältlich.

Ferienzüge ein, am Sonnabend allein wurden 57 Züg Entkaſtung
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daß auch in Zeiten günstigen
Geschäftsganges die Werbung
neuer Kunden nicht vergessen
werden darf, damit bei Preis-
stürzen ein treuer Kundenstamm
dann dem Geschäft, die Treue
wahrt. Geschäftsmann, denke
an die Kommende sohwerse Zeit
und werbe durch gute Ware
und durch das Mittel der
Reklame im „Merseburger
Korrespondent“ um neue,
treue Kunden.
Bekannt sein ist alles!
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Ar. 29 Merſeburg 21. Jull 1924
Abend.

Du biſt der lächelnde Vollender
Und deine Hände ſind ſo reich,
Wie die großmütiger Verſchwender
Und ſchöner Fraun und Schätzenſpender,
Und alle ſind wir vor dir gleich.
Die Häuſer recken graue Stirnen
Sehnſüchtig auf in deinem Glanz,
Die Schlote leuchten rot wie Firnen,
Sie, die ſonſt ſchamlos ſtehn wie Dirnen,
Tragen in Demut deinen Kränz.

So e wie ein ErlöſerSteigſt du herab am Wolkenhang,Und wie der Menſchen Alergrepter

Wirſt du zum Heiland und zum Tröſter
Mit deinem Sonnenuntergang.

Pauld Kurgaß.

Stolze Herzen.
Roman von Fr. Lehne.

e (Nachdruck verboten.1. Kapitel.
Ruth weinte leiſe vor ſich hin.
Jhr Bruder ſtand reiſefertig neben ihr. Sein n eeeetes

er war blaß und zeigte einen ernſten, bekümmerten
usdruck.Laß gut ſein, liebe Schweſter. Es iſt doch nicht zu ändern

wir müſſen es nun einmal tragen. Nimm alſo jetzt Vernunft an!“
Er San leiſe und verſtohlen glitt ſeine den über die Augen.

Ruths Schluchzen wurde nun ſtärker. Leidenſchaftlich ſchlang ſie die
Arme um des Bruders Hals.

„Warum uns das Jch komme noch immer nicht darüber hin
weg! Wie konnte Papa ſo unverantwortlich
be n er ruhe in Frieden“, unterbrach er ſie ernſt, „er
at geſühnt.

„Dadurch, daß ex ſich aller Verantwortung entzog, daß er aus
dem Leben geflohen iſt?“ ſagte ſie bitter. „Nein Klaus, gebiete mir
nicht Schweigen. Wenn du fort biſt, m ich meinen Kummer für
mich kragen gegen wen kann ich mich ausſprechen, wenn nicht
gegen dich? Mit Ellen iſt doch nichts! Papa mußte wiſſen, daß
es ſo nicht weiter gehen konntel! Wie oft habe ich ihn gebettelt, er
möge ſein Leben einfacher geſtalten! Aber ſeit Mama nicht mehr da
iſt, die noch Einfluß auf ihn hatte, war kaum mehr mit ihm auszu
kommen. Immer die Feſte und Gelage du weißt es ja nicht ſo,
wie ich. Und dann das Spiel! Und nun, da er alles verſpielt,
dachte er, mit einer Kugel Schluß gemacht zu haben! Glaube mir,Klaus, noch jetzt nach vier Wochen, kann e

Grabe n ihn beten. Es hat ſich zu viel Groll angeſammelt, und
der iſt ſtärker als mein Schmerz.“

„Vuthl“ ſagte Klaus mahnend.
„Ja, wenn ich ſo gut wäre wie du, Klaus! Dir iſt doch am

ſchlimmſten n ne worden! Oder iſt es dir etwa leicht geworden,
auf dein rechtmäßiges Erbe, unſer liebes Birkenfeld, zu verzichten
War es dir angenehm förmlich auf die Straße geſeßt zu werden

Eine tiefe Falte grub ſich zwiſchen ſeinen Augenbraunen. Er
preßte die Lippen feſt aufeinander und blickte ſtarr geradeaus.

„Der Althof iſt uns ja geblieben“, verſetzte er heiſer.
„Sehr verlockend für dich, lieber Klaus dort als Beſitzer zu

le während gans in der Nähe auf Birkenfelde James Löbbecke
ich als Herr fühlt“, entgegnete Ruth bitter. „Das iſt es, was micham meiſten rückt, daß Para ſich gerade dem in die Hand gab.

nicht ruhig an ſeinem

Wie mag er jetzt über uns triumphieren! Uber mich, die ich ſeine
Werbung ausgeſchlagen über dich, daß du nicht mehr bei deinem
Regiment ſein kannſt, daß du deinen e haſt nehmen müſſen
um jetzt als einfacher Volontär bei Wohrmann auf Donzdorf die
Landwirtſchaft zu erlernen!“

„Aber Ruth, wozu in den alten, traurigen Geſchichten wühlen!
Wird es dadurch anders? Du mußt mit gutem Mute vorwärts
blicken. Auch deine Zukunft wird ſich beſſer geſtalten.“

Hier bei Tante Tambach, die ſelbſt nicht att zu eſſen hat e
tut wenigſtens ſo! Hier, wo ich jeden Tag hören muß, daß ich
das Gnadenbrot bekomme? Das ſage ich dir aber, Klaus, ſo ein
ſchüchtern wie Ellen laſſe ich mich nicht. Lieber laufe ich davon
Ach, Klaus, ich könnte den ganzen Tag weinen aus Schmerz und
Gram, aus Wut

Liebkoſend drückte Klaus ihr Köpfchen an ſeine Bruſt.
„Meine kleine Ruth, ich kenn dich ja kaum wieder!“
„Ja, lieber Bruder, das hat der vierwöchentliche Aufenthalt bei

Tante Tamhach aus mir gemacht! Jetzt erſt kann ich recht verſtehen
warum Ellen ſo Kill und verſchüchtert iſt. Tante läßt ja niemand
neben ſich aufkommen. Was habe ich in den vier Wochen ſchon
hinunterſchlucken müſſen. Sie meint, weil ſie Papas einzige Schwe

ſter iſt, darf ſie mich tyranniſieren.“
Klaus faßte nach Ruths Händen und ſtreichelte ſie.
„Liebe Ruth, halte aus; die ſiehen Mongte, bis der Pachtkontrakt

mit Schmidlein abgelaufen iſt, werden auch vergehen; dann machen
wir es uns in Althof recht gemütlich, bis eines Tages ein Prinz
kommt und die verwunſchene Prinzeſſin erlöſt“, ſagte er mit einem
ſchwachen Verſuch zu ſcherzen.

„Klaus, könnte es dich glücklich machen, ſo in der Nähe von
Birkenſelde zu ſißen dem James Löbbecke dicht auf der Naſe?“

„Man muß manches, kleine Ruth“, erwiderte er ernſt, „und no
viel Schwereres! Glaube mir, wenn mich nicht lediglich die Rück
ſicht auf dich hielte, ſo ſäße ich längſt drüben in Afrika
Da fiel ſie ihm um den Hals und rief beſchwörend: „Nein, Klaus
nein Das darfſt du nicht! Dann wäre ich ganz verlaſſen, hätte
niemand mehr

Er blickte nach der Uhr. „Ruth, ich muß gehen, ich muß mich
doch von Tante und Ellen verabſchieden! Nicht weinen, ſonſt nehme
ich dich nicht mit nach der Bahn!“

Ruth kühlte die Augen, fuhr mit der Bürſte über das Haar und

ſetzte den Hut auf. S„So, Klaus, jetzt bin ich ſo weit“, ſagte ſie tapfer. „Wir wollen
gehen, ich weine nicht mehr.“ Jhre rn zuckten aber dabei und
ungeſtüm warf ſie ſich nochmals in die Arme des Bruders, der ſie
feſt an ſich drückte

Jhm tat die Schweſter ſo leid, und wenn er ihr kleines, faſt dürftig
eingerichtetes Stübchen, deſſen einziges Fenſter nach einem Hof ging,
mit den großen, lichkten Räumen verglich, die ihr in Birkenfelde zur
Verfügung geſtanden hatten, wurde ihm das Herz doppelt ſchwer.

Ruth durfte nicht ahnen, wie es in ihm ausſah, welche Kämpfe er
ſeit jenem verhängnisvollen Tage mit ſich zu beſtehen gehabt
Kämpfe, die aus dem unbeklimmerten Reiteroffizier einen ernſten, faſt
düſtern Mann gemacht hakten!

Ein leiſes Klopfen an der Tür ertönte, und gleich darauf betrat
Ellen das Zimmerchen.

Mama erwartet dich, Klaus, ſie will dich nach der Bahn be
gleiten!“ ſagte ſie leiſe, die ſchönen dunklen Augen niederſchlagend.
Sie hatte wohl den unangenehm überraſchten Blick der Geſchwiſter
bei ihren Worten aufgefangen.

„Dann komm, Ruth, wir dürfen Tante nicht warten laſſen. Es
n e bei meinem Verſprechen jeden dritten Sonntag
omme ich.

Über Ellens Geſicht glitt ein Freudenſchimmer. Sie hielt h
die Augen beharrlich geſenkt, als der Vetkter ihr jetzt zum Lebewo
die Hand hinſtreckte.
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zu „Behüt dich Gott, Klaus alles Gute!“ kam es innig von ihren
ippen.

„Willſt du mich dabei nicht anſehen, Ellen?“ fragte er, faßte ſie
ſcherzend unter das Kinn und hob ihr zartes, blaſſes Geſicht hoch.
Da lief eine leiſe Röte darüber hin, die Ellen wunderbar verſchönte,
und aus ihren ſprechenden Augen leuchtete ihm eine ſo hingebende
Liebe entgegen, daß er von dieſer Entdeckung erſchreckt wurde. Die
kleine Ellen an ſie hatte er wirklich nicht gedacht, er hatte nichts
den ne ſich in ihr Herz zu ſtehlen.

rme Ellen! Mit einem Scherzwort verſuchte er über das Un
behagen hinweg zu kommen, das ſich ſeiner bemächtigt hatte. Herzlich
drückte er ihr die Hand und tat ganz vergnügt, trotzdem ihm nicht ſo
gut zu Muke war.

Zuviel des Schweren hatten ihm die letzten Wochen gebracht.
Lange ſchon hatte er bemerkt, daß die Lebensführung des Vaters ſeine
Verhältniſſe bei weitem überſchritt und das Schlimmſte: er war
ein Spieler geworden! Nichts konnte ihn mehr von dieſer Leidenſchaft abbringen; eines Nachts hatte er eine ſo cher Summe
an James Löbbecke verloren, daß keine Ausſicht war, ſie je zu decken.
Dieſer erklärte ſich dann bereit, dafür Birkenfelde, wie es ſtand und
lag, übernehmen. Und der alte Baron Wallbrunn hatte noch ſo
viel Ehrgefühl, durch eine Kugel ſeinen Lebemannsdaſein ein raſchesEnde zu den

Ruth fand den Vater am Morgen, als ſie ihn zum Frühſtück rufen
wollte, leblos in ſeinem Lehnſtuhl im Arbeitszimmer ſitzen, eine kleine
Wunde in der Schläfe.

Starr vor Entſetzen ſtand ſie da, dann ſchrie ſie laut auf und
fiel beſinnungslos zu Boden.Schnell kelephonierte man nach der nahen Garniſon des jungen

Barons von Wallbrunn.
James Löbbecke kam auf die traurige Nachricht auch ſofort herbei

und et ſich zur Verfügung; er war überhaupt ſehr aufmerkſam
und e e re trotzdem er erſt bor kurzer Zeit von Ruth eine
Verweiſung auf ſeinen Antrag erhalten hatte.

Klaus empfand keine Sympathie für dieſen eleganten Nichtstuer,
der nichts weiter als der Sohn ſeines Vaters, eines ſchwerreichen
Grubenbeſi in Weſtfalen, war. Auch e Kameraden verhielten
ſich ziemlich reſerviert gegen James Löbbecke, der ſich durch ſeine Hinttelen und ſeine Blaſierheit die Gunſt der Herren ver

erzt hatte
Er hielt ſich mehrere Reitpferde, ein Automobil, hatte eine ſehrelegeme Wohnung und lebte überhaupt auf großem Fuße.

Er hatte die Freundſchaft der Offiziere anfangs in etwas auf
dringlicher Weiſe geſucht und viele hatten ſich gerade dadurch zur Vor
ſicht und Zurückhaltung verpflichtet gefühlt. Kaltblütig verlor und
e er im Klub große Summen, ohne daß er auch nur eineiene verzog. Dort hatte er auch die Bekanntſchaft des alten Barons
gemacht, der ihn häufig nach Birkenfelde einlud.

Ruth mochte den trotz ſeiner Jugend ſo blaſierten Menſchen
nicht leiden; aber James war ſo verblendet durch ſeine Leidenſchaftfür das ſchöne Mädchen, daß er ungeachtet ihrer ziemlich deutlich zur
Schau getragenen Abneigung um Ruth anhielt.

Der Baron gab ſeine Zuſtimmung, Ruth aber behaxxte auf ihrem
Nein, was heftige Szenen zur Folge hatte. Kein Freier wäre dem
Baron von Wallbrunn lieber geweſen, als James Löbbecke mit der
ſtets gefüllten Brieftaſche. Der alte Baron verſuchte ſeine Tochter
nach ſeinem Willen zu zwingen doch vergeblich. Ruth entfremdeteh dem Vater nur noch mehr und ſchloß ſich immer inniger dem

Bruder an.
Der junge Offizier war ein wenig verwundert, daß Herr Löbbecke

o ſchnell zum Kondolieren gekommen war. Außerdem machte er ſich
wichtig, als ob er etwas zu ſagen habe. Klaus zeigte ſein Be

remden hierüber ziemlich deutlich, ſo daß ihn James nach den Trauer
eierlichkeiten um eine Unterredung bat.

Nach einer halben Stunde verließen die beiden Herren das
Arbeitszimmer des verſtorbenen Barons. Klaus ſah
bleich aus, und ängſtlich fragend blickte S uth in ſein toternſtes Geſicht.

Nun kam das Schwerſte für ihn: Die geliebte Schweſter darauf
vorzubereiten, daß Birkenfelde nicht mehr ihre Heimat ſei.

Schonend brachte er ihr das Unfagßbare bei. Stumm, mit tränen
loſen Augen ſaß ſie da, als begriffe ſie nicht, was der Bruder ihrmitgeteilt nur, als er die leiſe Andeutung. machte, es ſtünde bei
ihr, auf lanne zu bleiben, da löſte ſich ihre Starrheit,„Das glaubſt du wohl ſelbſt mit Klaus! Jch müßte mich ja
vor mir ſelbſt ſchämen! Wie unzart von ihm, heute davon zu ſprechen!“

„Jch muß der Wahrheit die Ehre geben. er hat ſich tadellos be
nommen. Löbbecke war ſogar bereit, den Schein zu auf
ſeine Rechte zu verzichten

„Doch ſicher nur unter der Bedingung, daß ich„Um Gottes willen! Lieber würde ich als e gehen,
als zuzulaſſen, daß du dich verkaufſt. Und Geſchenke nehmen wir von

James Löbbecke nicht an! Übrigens r Graf Lerbach und Wolf-
ram Zeugen von Vaters enormen Spielverluſt! Da heißt es nun,
Zähne zuſammenbeißen und durch!“

Finſter ſtarrte er vor ſich hin. Wie ſchwer war es doch, ſich von
der Heimat loszureißen!
Nicht einen Tag länger wollte man die Gaſtfreundſchaft des
den r in Anſpruch nehmen; nur ſo viel Zeit beanſprüchte man, umen perſönlichen Beſitz der Geſchwiſter nach Althof zu ſchaffen. Nichts
von den alten Silberſchätz zen gehörte ihnen mehr das Einpacken
n wirklich nicht viel Zeit in Anſpruch.Da erſt kam Ruth zu Dem vollen Verſtändnis des über ſie herein
gebrochenen Unglücks.

„Klaus, muß es denn ſein jammerte ſie. e„Liebes Kind, Spielſchulden ſind Ehrenſchulden! Wer kann
wiſſen, ob James Löbbecke nicht noch großmütig iſt, denn Birkenfelde
iſt ziemlich ſtark belaſtet. Jch bat ihn, es mir zu ſagen, doch er ver

ſetzte, es ſei alles in Ordnung. Mir, wäre es ſehr ſchwer geworden,
Birkenfelde nach Papas Tode zu halten.“

2. Kapitel.
Klaus von Wallbrunn fühlte ſich auf Donzdorf, dem Gute Hein

rich Wohrmanns, ſehr wohl. Man war ihm mit der größten Liebens-
würdigkeit entgegengekommen und bemühte ſich, ihm das Schwere
ſeines Schickſals vergeſſen zu machen. Er war dankbar dafür und
u ſich mit vollem Eifer in die Arbeit, die ihn bald auch ganzbefriedigte. Des Morgens war er der Erſte, des Abends der Letzte.
Aus dem Schüler war ſehr bald eine wertvolle Arbeitskraft für Herrn
Wohrmann geworden.

Manchmal kam es ja noch über Klaus, wenn er über das Ge
ſchehene rübelt e, die Erbitterung ſtieg in ihm empor, und er begriff
Ruths Jammer und Groll ſehr wohl er als Mann mußte alles
ſtumm in ſich hineinwürgen.Einige Male beſuchte er die Schweſter, Er fand ſie ſehr blaß,

mit einem verbitterten Geſicht. Tante Tambach war zwar ſehr freund
lich gegen ihn, betonte aber mit ſüß-ſauer Miene, daß das Leben jetztſehr teuer ſei, ſo daß Klaus den Penſorepreis für Ruth erhöhte.

Ellen war wie immer ſchüchtern, doch entging ihm ihre innige
Freude über ſeinen Beſuch nicht. Jhre ſtille Riebe rührte ihn, erkonnte für ſie aber nur eine herzliche, brürerſiche Zuneigung empfin

den. Ellen hatte gar nichts von ihrer ſtattlichen Mutter, der man
die ehemalige Schönheit noch anſah. Jhre Geſtalt war ſchmalſchultrig,faſt dürftig, das Geſicht farblos, von dünnem, ſchen Haar um
rahmt, das einzige Schöne an ihr waren wundervoll Joße, dunkle
Augen mit einem unbeſchreiblich ſanften und gütigen Blick.

Ruth hatte ihre Muſik und Geſangsſtunden wieder aufgenommen.Sie war muſikaliſch bis in die Funerien und beſaß eine prächtige

ſüße und gut geſchüulte Stimme. Die Muſik war ihr alles, und mit
alen Seele gab ſie ſich dem Studium hin, das doch etwas Unter
haltung in ihr eintöniges Leben e rach e.

Auf Donzdorf war es jetzt tebhaſter als ſonſt, da Adele, de ein

zige, etwas leidende Tochter Heinrich Wohrmanns, Beſuch bekommenhatte. Eine Penſionsfreundin, Fräulein J n ſabella Krüger aus Elber
feld, leiſtete ihr für einige Wochen Geſellſchaft.

Als Klaus ihr vorgeſtellt wurde, glitt ein fragender Blick überihn hin. Heimlich aber blickten ihre Augen ein paar Mal zu dem
e Manne hin und nach dem Manne zu fragen, der mit ihnen
in ſo ſelbſtverſtändlicher Gelaſſenheit am Tiſch gefeſſen, als gehöre er
in ihren Kreis.

Herr Wohrmann hatte mit ihm faſt nur über landwirtſchaftliche
Angelegenheiten geſprochen und ihm Aufträge erteilt, aber in einem
ſo verbindlichen Tone, daß Jſabella ſich wunderte.

„Sag mal, Dele, wie heißt euer Jnſpektor? Jch habe den Namen
überhört.“

Auf Adeles
legenheit.

„Ach, Jſa, er iſt gar nicht unſe Jnſpeltor r iſt VolontärWallbrunn heißt er. Er iſt ein Baron von Wallhrunn, will aber
einfach Wallbrunn genannt ſein.„Ein Baron fragte Jſcbella erſtaunt.
Jnkognito

„Jch will es dir erzählen. Bitte ſprich aber nicht darüber.“
Aufmerkſam lauſchte Jſabellag dem Bericht der Freundin.„Nicht wahr du apt es ihm nicht mexken, daß du Beſcheid weißt
ſchloß Adele. „Es iſt ihm gewiß nicht leicht gefallen, dieſes Sich
fügen müſſen in ganz andere Lebensverhältniſſe.“

„Warum rangiert er ſich nicht durch eine reiche Heiret! Das
tun doch ſo viele.“

„Papa ſagte ihm das auch mal im Scherz. Doch Wallbruun
meinte, das ſei jetzt ausgeſchloſſen, er hat noch für ſeine Schweſter
zu ſorgen.“

„Vie alt iſt dieſe
„Zwanzig Jahre.“
„Kennſt du ſie?“
h noch nicht. Dem Bilde nach muß ſie ein entzückendes Ge

ſchöpf e ein.
leicht ſie ihm?“ fragte Jſabella el

„Ja, man ſieht es auf den erſten Blick, daß ſie Geſchwiſter ſind“,
entgegnete Adele lebhaf.t

„So?“ Ein mitleidig ſpöttiſcher Seitenblick auf Jſas Augen
ſtreifte die Freundin, deren Geſicht ſich rötete, als ſie von dem Haus
genoſſen ſprachen

Von da an betrachtete Jſabella den jungen Mann mit dem
größten Jntereſſe. Jetzt war er nicht mehr ein unbedeutender Jnſpektor. über den man hinwegſah jetzt ſuchte ſie ſogar ſeine Ge
ſellſchaft.

Deshalb waren ihr jetzt die Stunden die liebſten, wenn man des
Abends auf der Teraſſe ſaß, um die ſchönen Sommerabende zu

genießen e„Schade, Dele, daß du nicht reiteſt!“ ſagte Jſabellag eines Tages
im Laufe der Unterhaltung.

„Meine Geſundheit verbietet es mir leider“, entgegnete Adele ſanft.
„Verinitt du es ſehr„Offen geſagt, ja! Jch geſtehe ſogar, daß auf dem Grunde meines
Koffers ein Reitkleid ſchlummert.“

„Das ſagſt du jetzt erſt, nachdem du ſchon acht Tage hier biſtrief Adele vorwurfsvoll. Porg, nicht wahr, für Jſa iſt doch ein

e Pferd daMehr als eins“, ſagte Herr Wohrmann lachend. „Wenn Fränu
lein Jſa mit meiner Vegleitung zufrieden iſt, würde ich mich freuen,
ißr damit dienen zu können.“

Jſabella war glücklich, reiten zu können. Sie entwarf mit Herrn
Wohrmann allerkei Pläne zu Spazierritten.

zaxtem, hübſchem Geſicht zeigte ſich eine leiſe Ver

„Aber warum dieſes

(Fortſehung folgt.
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Her Werwolfgürtel.

Von Hans Franck.
Aus der Haut eines Gehenkten mußte das Leder zu dem Gürtel

geſchnitten ſein, durch den ein Mann ſich, bei wachſendem Mond, in
einen Wolf verwandeln konnte.

Die Schnalle, die dieſen Gürtel mit ſieben Zähnen keiner
mehr und keiner weniger zuſammenhielt, mußte von einem Leib
riemen ſtammen, den ein Geräderter auf ſeinem letzten Gang ge
tragen hatte. Und eine hundertjährige Hexe mußte, wenn Leder
und Schnalle von der rechten Ark beiſammen waren, beide auf den
Blocksberg mitnehmen, daß der Böſe ſie durch ein Wort aneinander
fügte und ſeinen Segen darüber ſprach.

Wer einen ſolchen Gürtel beſaß und es gab ihrer einſtmals
weit mehr, als man heute zu glauben geneigt iſt der konnte jeder
zeit, wenn nicht der Mond im Abnehmen ſtand, dadurch, daß er ihn
um ſeinen Leib legte und ſolange zuſchnallte, bis ihm Hören und
Sehen verging, aus ſeinem menſchlichen Körper herausſchlüpfen und
in den eines Wolfes hineinfahren. Alle gloſende Gier, alle wüſten
Wünſche, deren jeder Mann ein ungemeſſenes Teil gewaltſam nieder
halten muß, konnte ſo einer ohne Bedenken zu lodernden Gluten in
ſich entfachen und als Tier zum Weh ſeiner Mitmenſchen
ausraſen, ohne daß irgendwer um ſein zweites Leben wußte.

Nichts, was ihm die Rückkehr in den Menſchenleib verwehrk
hätte, könnte einem Wehrwolf auf ſeinen nächtlichen Raubfahrten zu
ſtoßen. Menſchliche. Waffen vermochten zwar ihn wie jeden anderen
Wolf zu verwunden, aber nicht, ihn zu töken.

Nur wenn es einem ſeiner Widerſacher gelang, das Schloß
des Gürtels, der bei der Verwandlung unſichtbar wurde, unter ſeinem
Bauch ſo zu treffen, daß die ſieben Zähne alleſamt aufſprangen, konnte
es ihm ans Leben gehen. Denn im ſelben Augenblick, da der Gürtel
ſich öffnete, mußte der Wehrwolf, wo immer er wütete, ſich in einen
Menſchen zurückverwandeln und war dadurch der Gefahr ausgeſetzt,
erkannt und dem Nachrichter zum Tode ausgeliefert zu werden.

Aber daß es jemand gelang, die ſiebenzähnige Schnalle mit der
Waffe zu treffen, daß ſie auſſprang, kam es nicht einem Wunder gleich

Und doch hat dieſes Wunder, den Werwolfgürtel zu öffnen, eine Mutter
mit ihren bloßen Händen vollbracht.

In jenen Sie nämlich, als Deutſchland vhne Kaiſer war,litt das Dorf Sichtigvor im Sauerland von einem Werwolf große
Not. Schafe und Kühe, Sauen. und Stuten, Mädchen und Frauen,
was an Menſch und Tier weiblichen Geſchlechts war, zerriß der Un
hold mit ſeinen Zähnen. Jahre hindurch holte er ſich allmonatlich,
wenn der Neumond vorüber war, ſein Opfer, ohne daß es gelang,
ſeiner habhaft zu werden.

Zwar ging der Glaube um, wer das zweite Geſicht habe, könne
den Werwolf im Menſchen an ſolchen Tagen, da der Gürtel Macht über
ihn gewann und er ihn umlegen mußte, ob er wollte oder nicht, an
dem Flackern in den Augen erkennen. Und der Sichtigvorer Kaplan,
der von ſich behauptete, den andern Blick zu haben, hatte nacheinander
drei Männer, die ſich einem wüſten Lebenswandel hingaben und das
Wirtshaus fleißiger beſuchten denn die Kirche, als die Miſſetäter be
zeichnet. Die waren auch getreulich, trotz ihres Ableugnens, gehenkt
worden.

Aber es fielen darum hinfort nicht weniger Opfer in Sichtigvor
dem Werwolf anheim. Wodurch der Kaplan ſich keineswegs an ſeinem
zweiten Geſicht irre machen ließ. Denn er behauptete und die
Geängſteten wagten nicht mit Zweifeln gegen ſeinen Glauben zu löken
er behauptete, daß Sichtigvor um ſeiner ſodomitiſchen Verruchtheit
willen von dem Ewigen mit mehreren Werwölfen heimgeſucht werde.
Es wären ihrer insgeſamt ein halbes Dutzend. Er ſei auch den letzten
drei bereits auf der Spur und werde ſie wenn die Sichtigvorer
nicht von ihren Sünden ließen gleich den erſten drei ausfindig
machen und dem Galgen überantworten.

Aber ſo ſehr die Leute in Sichtigvor ſamt ihrem Kaplan auch mit
den Augen auf der Wacht waren, den Unhold unter ſich ausfindig zu
a auf den, der in Wahrheit den Werwolfgürkel beſaß, ver
iel keiner.Denn da das Tier, das in jedem Manne in irgend einem Schlupf

winkel hauſt, bei ſolchen, die ſich in Werwölfe verwandeln könnten,
nächtens hinreichend Gelegenheit fand, ſich auszutoben, pflegten ſie
über Tag friedlich und ehrlich zu ſein, als könnten ſie niemand ein
Wäſſerlein trüben. So war es auch in Sichtigbor.

Vor dem Dorfe wohnke eine Bauersfrau, deren Mann vor Jahren
von einem Ritter bei der Heumahd erſchlagen worden war, weil er

dieſem verwehren wollte, ſeine beiden Braunen von der Deichſek zu
ſpannen Friedlich hauſte ſie auf der verwaiſten Hofſtatt mit ihrem
Knecht. Dieſer, namens Jörg, war in ſeinen jungen Jahren in
zwiſchen war ein bedachtſamer Mann aus ihm geworden als Lands
knecht weit in der Welt herumgekommen. Seit drei Jahren war er
nun ſchon in Sichtigvor ſeßhaft, arbeitete von früh bis ſpät ſoviel
wie zwei Männer. Sagte kein lautes Wort. Ging nicht ins Wirts
haus. Verſäumte keine Meſſe und keinen Abendgottesdienſt, ſo daß
der Kaplan ihn Böſewichtern als mahnendes Beiſpiel hinzuſtellen und

zu ſagen pflegte: es wäre keine Kunſt, Seelenhirte zu ſein, wenn die
Herde aus lauter ſolchen gottesfürchtigen Schafen beſtände.

Jörg war in der Tat das Muſter eines arbeitſamen, getreulichen
Knechtes. Keine größere Freude kannte ex, als daß er nach Feierabend
das einzige Kind der Bäuerin, einen Knaben von fünf Jahren, auf
den Knien ſchaukelte, ihm Geſchichten erzählte und ſeltſame Lieder vor
ſang, in denen oft Worte vorkamen, die im Sauerland kein Menſch
verſtand. Was den Jörg trotz des Spottes der Kamenraden in Sichtig
vor feſtgehalten hatte, als der Trupp, mit dem er ins Dorf gekommen
war, lärmend weiter zog wer will es ſagen

Vielleicht war er des Herumvagabundierens müde geweſen. Viel
leicht hatten ihn die Augen einer Herrin feſtgehalten, die mit ihren
dreißig Jahren ſchöner und begehrenswerter war als alle ihre Alters
genoſſinnen, welche die Schwere der Arbeit vor der Zeit hatte zu
ſammenſchrumpfen laſſen.

Die Bäuerin hielt große Stücke auf den Jörg und wußte ſich in
ſeinem Schutze wie niemand in Sichtigvor vor dem Werwolf ſicher.
Von der Angſt, die ſie überſallen hatte, als der Landsknecht ſich erbot,
ſtatt ihres davongelaufenen Knechtes bei ihr zu bleiben, war längſt
nichts mehr in ihr vorhanden. Als ſie gefragt wurde, ob ſie auch von
dem fremden Mannsbild, mit dem ſie allein im Hauſe wohnte, in
Ruhe gelaſſen werde, lachte ſie hell auf und verſicherte der Wahrheit
gemäß, der Jörg ſei nicht wie ſein Vorgänger, der ſie Tag und Nacht
ums Heiraten bedrängt habe und der nur auf und davon gegangen
ſei, weil ſie nein geſagt habe. Der Jörg ſei froh, wenn er in Ruhe
gelaſſen werde. Der Jörg habe ſich auf ſeinen Landsknechtfahrten
die Hörner abgeſtoßen. Kein friedlicherer und geſitteter Hausgenoſſe
ſei im Dorf als der Jörg.

Eines Abends allerdings der Mond wollte in der nächſtenNacht voll werden und hing wie eine goldene Ampel im Geäſt der
großen Eiche vor dem Hoftor, dieſes Abends fragte der Jörg ſtotternd,
ob er ſich Hoffnung machen dürfe, daß ſie nicht jetzt, nein, nach
Jahren, wenn der Schmerz um ihren Mann es zuließe, an einen andern
zu denken ihm die Hand zum Ehebunde gäbe.

Schon hatte die Bäuerin, der zu gleicher Zeit der gleiche Gedanke
gekommen war, nur daß ſie die Erfüllung nicht Jahre ſondern Monate
weit geſeht hatet, ja ſagen wollen. Doch als ſie ihm in die Augen
ſah, hatten dieſe wieder, wie damals, als er ſie ums Bleibenkönnen
fragte, gleich glühenden Kohlen gebrannt, daß ſie den Kopf geſchüttelt
hatte und in ihre Kammer gegangen war, die Tür was ſie ſchon
ſeit Jahr und Tag nicht mehr getan hatte feſt hinter ſich verriegelnd.

Sie hörte denn auch den Jörg in ſeine Kammer gehen und bald
darauf das Haus verlaſſen. Als ſie aus ihrem Fenſter blickte und
gewahrte, wie ihm etwas aus der Hand herunterhing ein Strick
oder ein Leibriemen, genau konnte ſie es nicht erkennen da wollte
die Bäuerin in der Angſt, der Jörg werde ſich im Walde ein Leid
antun, das Fenſter aufreißen und ihn anrufen. Aber ſie war weder
ihrer Hand noch ihrer Stimme mächtig.

Gegen Morgen vernahm ſie im Halbſchlaf, wie der Jörg zurück
kehrte, in ſeine Kammer ktrat, den Eichenkoffer zuklappte, den er ſich
als Erſtes von ſeinem Lohn hatte anfertigen laſſen, und an den
Brunnen ging, um ſich zu waſchen.

Als die Bäuerin ins Freie trat, war Jörg ſchon bei der Arbeit.
Als ob nichts zwiſchen ihnen vorgefallen wäre, rief er ihr fröhlich
guten Morgen zu und war hinſort wieder, was er jahrelang geweſen
war: das Muſterbild eines Knechtes, der nur einen Wunſch und
Willen hatte: Arbeit.

Und doch war niemand anders als Jörg der Werwolf, der die
Sichtigvorer durch ſeine Untaten auf den Tod ängſteke. Daß nicht
der Kaplan, ſondern die Bäuerin dies als erſte erkannte und das
Dorf, a ſelber und den Knecht von dem Tier errettete, von dem er
wider ſeinen Willen beſeſſen war, trug ſich folgendermaßen zu:

Eines Abends der Mond ſtand im erſten Viertel hatte
ſich ein Sichtigvorer Kötter beim Holzholen im Wald verſpätet,

Damit ſie ſchneller nach Hauſe kämen, band ſeine Frau einen Strick
an den Bock der Schiebkarre, nahm ihn über die Schulter und zog,
was ſie nur konnte. (Schluß folgt.)
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Gemeinnützäger Teil
J

Haus und Landwirtſchaft
Mehrere Soßen zu Blumenkohlgemüſe.

Blumenkohlgemüſe iſt nicht nur von zartem Geſchmack, ſondern auch
leicht verdaulich und deshalb ſelbſt Kindern, Kranken und Geneſenden
zuträglich. In der meiſtbekannten Zubereitung mit brauner Butter
oder holländiſcher Soße wirkt er aber bei öfterem Genuß etwas ein
tönig; verſchiedenartige Soßen dagegen machen das leicht wäſſerig
ſchmeckende Gemüſe kräftiger und ſättigender.

Jm Reisrand mit Fiſchſoße überbacken. Der verputzte Blumenkohl wird in Salzwaſſer eine Weile gewäſſert vder, falls

e e S die Oberfläche des Kopfes ſehr unſauber iſt, mit kochendem Salzwaſſer
überbrüht. Dann kocht man ihn in Salzwaſſer halbgar. bis

Pfund Reis wird in Waſſer mit Fett und Sals weichkörnig aus
gequollen. Eine gefettete Auflaufſchüſſel wird mit der Reismaſſe im
Kranze belegt, und der Blumenkohl kommt dann in die Mitte Die
Fiſchſoße darüber wird. aus folgenden Zutaten bereitet: Eine Peter
ſilienwurzel wird verputzt, in ſeine Scheiben geſchnitten und mit ge
ſchälter, ganzer Zwiebel in Liter Waſſer ausgekocht. Dann entfernt
man die Zwiebel. Pfund veliebiger Seeſiſch (Schellſiſch, Habelfan,
Seelachs vder Goldbars) wird nach dem Säubern in der Flüſſigkeit
mit Salzzutat gar gedünſtet, dann herausgenommen, gehäutet, ent
grätet und fein gewiegt oder durch die Fleiſchmaſchine gedreht. 1 ge
häufter Löffel Weigenmehl wird in Liter Milch verquirlt, in der
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lüſſigkeit aufgekocht, eine Priſe Pfeffer, 1 Eßlöffel Kunſtbutter undda Ware zugefügt. Nachdem die Soße durchgekocht und ſämig
iſt, füllt man ſie über Reis und Blumenkohl und ſtellt das Gericht
noch einige Zeit zum Uberbacken in den reichlich heißen Bratofen.

Mit.Leberſoße überfüllt. Pfund Rind oder Kalbs-leber wird aus Haut und Sehnen geſchnitten, roh durch die Fleiſch
maſchine genommen. Eine dunkle Einbrenne von 1 Eßlöffel Kunſt
butter oder Fleiſchfett, gewiegter Zwiebel und 1 Löffel Mehl wird mit
Blumenkohlbrühe aufgefüllt, mit Salz, Pfeffer und der Lebermaſſe
auſgekocht und mit Fleiſchwürze geſchärft über den gar gedünſteten und
auf flacher Schüſſel angerichteten Blumenkohl gefüllt

Mit Tomaten- Speck Soße. bis 1 Pfund Tomaten
ſchneidet man durch, nimmt die Körner heraus legt die Stücke mit
Löffel kleingewiegtem Räucherſpeck und 1 Löffel Kunſtbutter oder
Fett in einen Topf, fügt Zwiebel, Salz, Pfeffer, 2 Gewürzkörner
hinzu und läßt dies zugedeckt langſam durchſchwitzen. Dann ſtäubt man

Löſfel Mehl durch ein Sieb darüber füllt Blumenkohlbrühe darauf
und läßt die Soße 1 Stunde langſam kochen. Sie wird durch ein
Sieb geſtrichen, mit etwas Zitronenſaft und Würzeextrakt geſchärft

und recht heiß gemacht über den weichgedämpften Blumenkohl gegoſſen.
Zur Küm melſoße über Blumenkohl wird das vorbeſchriebene

Röſtmehl als helle Grundſoße mit Zwiebel bereitet, mit Blumetkohl
waſſer angegoſſen und mit 1 Löffel gereinigtem Kümmel durchgekocht.
Man ſchmeckt die Soße mit Salz, Pfeffer, Extrakt und nach Belieben
quch mit etwas Zitronenſaft ab.
Schon jetzt zu trekende Maßnahmen für die künſtige Durch

winterung der Venen.
Jetzt ſchon, mitten im Sommer, müſſen wir daran denken, den

Schäden des Winters nach Möglichkeit zu parieren. Die Bienen ſelbſt
arbeiten den ganzen Sommer über an der Anlage des künftigen
Winerſitzes. Darin liegt Syſtem. Wir dürſen nicht zu oft mit un
kundiger Hand hier korrigierend eingreifen. Nur, wenn die Natur
verſagt, beginnt unſere Hilſe. Einen Hauptanteil der ungemein mtß
lichen heurigen Durchwinterung müſſen wir der ungeeigneten Nahrung
zuſchreiben. Das Vorjahr hat in vielen Gegenden faſt gar keinen
Frühjahrs- und Sommerhonig gebracht. Der eingetragene Koniferen
und auch Heidehonig iſt ein ſehr zweifelhaftes Winterfutter und ruft
die gefährliche Nuhr herbei, wenn nicht rechtzeitig Reinigungsflüge
ſich einſtellen. Hier muß unſere Hilfe zuerſt einſetzen. Überal, vort,
wo wir aus Erfahrung wiſſen, daß dieſe Honigſorten der Durch
winkerung nicht günſtig ſind, müſſen dieſe aus dem Brukraume ent
fernt werden; der Ausfall iſt durch Zucker zu erſetzen. Die Arbeit
muß ſo zeitig geſchehen, daß es den Bienen noch möglich wird, die
Nahrung an richtiger Stelle aufzutragen.

Zur größten Freude der meiſten Jmker war im heurigen Früh
jahre der Extrag aus der Obſtblüte ein ſehr reichhaltiger. Dieſer
Honig nun iſt ein vorzügliches Winterfutter. Gehen wir rationell
damit um! Machen wir nicht das letzte Tröpflein zu Geld, weil das
Pfund Bienenhonig 40 A und mehr koſtet. Das würde ſich rächen.
Der überſtandene Winter iſt Zeuge hierfür. Auch die Honige aus
der Akazie, Linde und den Kleearten können als gutes Winterfutter
angeſprochen werden. Schleudern wir davon ſo wenig als möglich.
Eine andere Urſache der mißlichen Durchwinterung lag darin, daß

ſo viele ſchwache Völker in den Winter genommen wurden. Sie
konnken unmöglich den äußerſt ſcharfen Wetterzügen widerſtehen.
Ziehen wir daraus doch die Nußanwendung. Jetzt, im Sommer iſt
es Zeit, die Völker auszugleichen. Wir entnehmen den ſtärkſten,
brutluſtigſten Völkern einige bedeckelte Brukwaben und hängen ſie den
Schwächlingen ein. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Die Maß
nahme aber hat nur Sinn und r t wenn das Volk eine junge,
rüſtige Multer beſitzt. Wenn es hier fehlt, dann iſt alle Mühe ver
gebens. Auch im Juli haben wir noch Zeit, minderwertige Königinnen
auszutauſchen. Aber ſäumen wir nicht damit. Gerade ſolche Mütter
werden uns noch einen genügend e Stamm junger Bienen in
den Winter bringen. Das iſt für die Durchwinterung von ausſchlag
gebender Bedeutung.

Sollten dann aber all dieſe Maßnahmen das Volk nicht auf die
gewünſchte Höhe den e ſo daß es als nicht genügend winterſtändig
aängeſprochen werden kann, dann aber kurzen Prozeß Vereini
gung mit einem bereits erſtarkten Volke. Der Schwächling hat einmal
auf dem Bienenſtande keine Exiſtenzberechtigung. Auf all dieſe Ditige
müſſen wir den Sommer über gebührend Rückſicht nehmen, wenn wirnicht auf eine gleiche miſlce Uberwinterung in dieſem Jahre

rechnen wollen. Wagt.e Obſt und Gartenban
Gartenban und Volßsernührung.

Der Gartenbau, ſei er nun Beruf oder Nebenderuf, hat ſich zu
allen Zeiten der Entwickelung eines Volkes als, relativ ſeiner Größe,
ebenſo ſegensreich erwieſen, wie die Landwirtſchaft und, wenn er
rativnell betrieben, auch rentabel. Sein Betrieb unterſcheidet ſich
allerdings inſofern weſentlich von dem des Landwirts, als der Garten
bauer auf relativ kleinere Gebiete, aber auch auf finanziell wert
vollerem Boden konzentriert. Dies bedeutet nichts andres als eine
rationellere Ausnützung des Bodens, welche auf der Flächeneinheit
einen höheren Erkrag erzielen läßt. Jn wirtſchaftlicher Beziehung iſt
deshalb der Gartenbau der Landwirkſchaft ebenbürtig an die Seite
zu ſetzen. Die Aufgabe dieſer beiden verwandten Kulturzweige iſt
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu unſerer Zeit in unſerem
Vaterlande genau gekennzeichnet. Schwere entbehrungsreiche Jahre
des Krieges und wirtſchaftliche Not in der dem Kriege folgenden Zeit
haben uns Deutſche gelehrt, daß durch man kann ſagen abnorme
Ereigniſſe der Weltgeſchichte in dem Leben eines noch ſo hoch ent

wickelten Kulturvolkes Verhältniſſe eintreten kLönnen, welche die Volks
ernährung zu einem ſchwierigen Problem erheben. Heute ſind ſolche
Zeiten für unſer deutſches Volk und die Volksernährung muß ſich
gänzlich auf die Produktionskraft unſeres Vaterlandes ſtützen. Denn
es iſt uns nicht mehr möglich, von dem Auslande qusreichende Lebens
mittel einzuführen. Einmal hindert uns daran in materieller Be

Sziehung unſere zerrütkete Finanzwirtſchaft, der Tiefſtand unſerer
deutſchen Papiermark, der uns nicht mehr in den Stand ſetzt, die
hohen Auslandspreiſe zu bezahlen. Andererſeits verbietet es uns die
Vaterlandsliebe, durch Vergrößerung unſerer Schulden im Auslande
unſer Abhängigkeitsverhältnis noch zu verſchärfen. Wir wiſſen, daß
nur deutſche Arbeitskraft deutſche Lebensmittel für die deutſche Volks
ernährung hervorzubringen vermag. Das iſt die Aufgabe des deut
ſchen Landwirts und des deutſchen Gartenbauers, an welche er mit
Kraft und Energie herantreten wird.

Die Arbeitswilligkeit, die Arbeitsfreudigkeit und die Arbeits
fähigkeit allein können jedoch, wie in allen übrigen Stücken, auch im
Gartenbau nichts gusnützen. Sie müſſen vielmehr zunächſt nach
prüfen, ob die techniſchen Mittel ihnen zur Verfügung ſtehen, welche
einen für unſere Zeit rationellen und notwendigen Gartenbau er
möglichen. Gerade ſo wie der Landwirt, der nur nach der Väter
Weiſe den Acker bebaut, in jeder Beziehung hinter den Anforderungen
unſerer Zeit zurückbleiben wird, ſo wird noch weniger der Garten
bauer ſeinen Zweck erfüllen, wenn er nicht „mit der Zeit mitgeht“,

ſich ihre ihm helfenden Errungenſchaften dienſt- und nutzbar macht.
Wiſſenſchaftliche Forſchung und techniſch induſtrielle Erzeugung haben
aber auch in den letzten Jahren ſchwerſter wirtſchaftlicher Kämpfe
nicht gefeiert, ſondern weitergearbeitet um das Wohl des Volkes und
Landes zu fördern. Neue praktiſche Errungenſchaften finden wir auf
rein wiſſenſchaftlichem, wie auch auf techniſchem und vraktiſch chemi
ſchem Gebiekte. eiter ſind wir gediehen in der Erkenntnis der
beſten Lebensbedingungen der Kulturpflanze, fortgeſchritten iſt die
Erforſchung der tieriſchen und. pflanzlichen Schädlinge unſerer Kultur
gewächſe, die Gerätſchaften zur Bearbeitung des Gartens und der
Pflanzen ſind vervollkommnet und beſonders die chemiſch- techniſche Jn
duſtrie hat uns neue Präparade für die Pflanzenernährung in den
modernen Kunſt- und Handelsdüngern geſchaffen, welche rationell und
ſachlich erſchöpfend zu wirken vermögen

Dies bedeutet für den Gartenbauer eine kräftige, aber auch nötige
Beruhigung. Denn er erkennt daraus, daß er Machtmittel an der
Hand hat, welche ihn in den Stand ſetzen ſelbſt den Schwierigkeiten
in ſeinem Berufe ſiegreich zu begegnen. Dies wird er als Garten
bauer in privatwirtſchaſtlicher Hinſicht nur begrüßen, denn er weiß,
daß ſeine Arbeit nicht en iſt, ſondern daß er, wenn er rationell
arbeitet, auch rentabel arbeiten wird und ſeinen Kulturzweig dadurch
in die Höhe bringen kann. Er wird aber auch als Deutſcher die
Augen der Vaterlandsliebe weiterſchweifen laſſen und erkennen, daß
durch ſeine treue Pflichterfüllung ſeinem Volk im allgemeinen Segen
exwächſt, in dem er auch ſein nicht zu unterſchätzendes Teil dazu bei
ſträgt, die Volksernährung für die Zukunft zu ſichern, die Volksernäh
rung, die uns Deutſchen allein die Kraft zu ſpenden vermag, welche
die Arbeit an unſerem Wiederaufbau mit Erfolg zu krönen fähig iſt.

Maßnahmen zur Bekämpfung des Stachelbeermehltaues.
Um dieſes verheerenden Pilzes Herr zu werden, beachte man

folgende Regeln: 1. Jm Laufe des Sommers ſind alle kranken Früchte
ſorgfältig zu pflücken und zu verbrennen oder tief zu vergraben.
2. Jm Herbſt bezw. Winter ſind alle jungen Schößlinge mindeſtens
20 Zentimeter lang abzuſchneiden, ebenſo ſind die alten, vertrockneten

weige zu entfernen. Alles iſt reſtlos zu ſammeln und zu ver
rennen. 3. Alle abgefallenen Blätter Früchte und Zweigreſte ſind

zuſammenzurechen und zu vernichten. Der Boden unter den Büſchen
iſt gründlich von Gras und Unkraut zu ſäubern und darauf gut zu
graben. Darauf ſind die einzelnen Büſche nochmals einer umfaſſen
den Durchſicht zu unterziehen, bezüglich Entfernung der jungen Schöß-
linge, Bläkter uſw. 4. Nun ſind die Büſche gründlich mit Bordeaux
brühe zu vbeſpritzen (100 Liter Waſſer, 4 Kilo Blauſtein, Kilo ge
löſchter Kalk). Die angegebene Behandlung nimmt man am beſten im
Herbſt vor, kann aber auch noch im Laufe des Winters vorgenommen
werden, muß aber vor Ausgangs März, alſo mit Beginn des neuen
Wachstums beendet ſein. Vorſtehende Maßnahmen ſind an allen
Stachelbeerbüſchen vorzunehmen, einerlei ob dieſelben mehr oder
weniger von der Plage befallen ſind. Größere, ältere Büſche ſind,
ſobald ſich die Krankheit zeigt, auszugraben und zu verbrennen, da
an e die erforderliche Behandlung doch nicht ſo gründlich als es
im Anbetracht der Gefährlichkeit dieſer Krankheit nötig iſt, durchgeführt
werden kannDie Düngung der Beerenobſtpflanzen.

Die Beerenobſtpflanzen ſind mehrjährige Pflanzen, r du u
ähnelt daher der der Obſtbäume mehr als der der Feldfrüchte un
vpieler Gemüſearten. Der Zweck der Düngung bei mehrjährigen
Pflanzen iſt ein vierfacher: Förderung des Triebwachstums, der Ent
wicklung der Blüten, des Anſatzes und der Ausbildung der
und ſchließlich die Möglichkeit zu treffen, daß die Pflanzen den Winter
ohne Froſtſchäden überſtehen.

o dieſen Zielen, die d zweckmäßige Düngung e
werden ſollen, richtet ſich auch die Art und Zeik der Düngung. Die
Düngung auf das Wachstum muß im zeitigen Frühjahr vorgenommen
werden und den Pflanzen in erſter Linie Stickſtoff und Kalt e
Bei der Frühjahrsdüngung tragender Anlagen muß aber darauf geachtet werden, daß nicht zuviel Stickſtoff gegeben wird, der dann nur

den re Schoſſen e kommt und die Ertragfähigkeit eher mindert
als fördert. Sehr ſorgfältig muß die Düngung nach der Mütezeit
abgewogen werden. Hierbei iſt weniger Wert auf viel Stickſtoff zu
legen als auf nene Mengen der re Hauptnährſtoffe. Die
Düngung zur Stärkung für die nächſtjährige Ernte hat zu l Wer
wenn der Anſatz bereits erfolgt iſt. Dieſe „Nachdüngung“ iſt von
ganz beſonderem Wert.
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